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Außerdem übernehmen alle Poft Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, we he en fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


nis. Dee der Breslauer Zeitung. 


Berliner Börſe vom 27. Juli, Nachmittags 2 Uhr. 

3 Ubr 45 Min.) Staatsſchuldſcheine 1. Prämien⸗Anleihe 115. Schleſ. 
Bank- Verein 80. Kommandit⸗Antheile 104 Köln⸗Minden 144. Alte 
er 93. Neue Freiburger 89%. Oberſchleſiſche Litt. A. go Ober: 
Slefiibe Lit. B. 128, Wilhelms ⸗Bahn 49. Mheiniſche Aktien 85%. 
Darmſtädter 94. Deſſauer Bank⸗ —— 50%. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 115%, 
Deiterr. National- Anleite 814. Wien 2 Monate 264. Mecllenburger 48. 
ug 65%, Friedr. ⸗ Wubeim Nordbahn 54%. "Defterreibiiche Staats: 
166%. Oppeln⸗Tarnowiger 59%. — Matter, geringes 


Berlin, 27. Juli. Roggen feſt. Juli⸗ Auguſt 47, September⸗Oktober 48, 
Oktober November 48%, — Spiritus feſt. Juli⸗ Auguſt 20, Auguſt⸗ September 
20, September Oktober 20%, Oktober⸗ November 20%. 9 behauptet. 
Juli 1 15%, September⸗ „Ottober | 50½, Oktober⸗November 15% 
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Breslau, 27. Juli. [Zur Situation.] Der „Nord“ machte 
dieſer Tage auf den Widerſtand aufmerkſam, welchen die Emancipa⸗ 
tionspläne des Kaiſers Alexander finden und wie ſehr man bemüht 
ſei, der Ausführung der kaiſerlichen Abſichten Schwierigkeiten zu be⸗ 
reiten. 
Wie bekannt, hat die Regierung ein Central⸗Komite für die Eman⸗ 
cipation der Leibeigenen eingeſetzt, welches die Vorſchläge der von den 
Grundbeſitzern der verſchiedenen Gouvernements gebildeten Komite's 
entgegen nehmen, prüfen und als Material zur eöfung der großen 
Frage benutzen ſollte. Dieſes Central⸗Komite ernannte einen beſonderen 
Ausſchuß, um einen Entwurf zur Reorganiſation der Landgemeinden 
und ein Reglement für die neuen Diſtrikts⸗-Behörden auszuarbeiten. 
Dieſe beiden Entwürfe liegen jetzt vor und werden vom „Nord“, 
—— aber gerechten Bemerkungen begleitet, zur Oeffentlichkeit 
Sie ſind ein wahrer Hohn auf die Ukaſe des Zaren, welche 
die Grundzüge der vorzunehmenden Gmancipation vorſchreiben, und 
die Nothwendigkeit, auf welche neulich ſchon von der „Allg. Z.“ 
ingewieſen wurde: fo umfaſſende Reformen, wie fie in der großherzi⸗ 
en Abſicht des Kaiſers Alexander liegen, durch einen Akt des abſo⸗ 
nen Willens ins Leben zu führen, wird ſich bald unabweisbar geltend 
machen. — Andererſeits iſt an dem Beiſpiele Rußlands zu lernen, daß 
ſich Zustände, in welche eine Nation ſich durch die Gewohnheit von Jahr: 
derten eingelebt hat, nicht mit einem Zauberſchlage ändern laſſen, 

und daß es daher Unverſtand oder übler Wille iſt, wenn man von der 
türkiſchen Regierung verlangt, daß die Verheißungen des Hat Humayums 
uch ſchon Thatſachen ſein ſollen. 

Gleichwohl ſcheint Frankreich ſich von dieſer ungeduldigen Logik nicht 
trennen zu wollen, welche ihm freilich die Veranlaſſung zu einer neuen 
Auflage des pariſer Kongreſes geben könnte, ſo ſchlecht ſich auch der 
erſte in feinen poſitiven Leiſtungen bewährt hat. 

Ueber die Zeit des Beſuchs der Königin von England in Cher⸗ 
bourg find jetzt beſtimmte Angaben vorhanden; zugleich behauptet die 
„Independance belge“, daß die Zuſammenkunft der kaiſerlichen und 
königlichen Familien ſich nicht auf den Bord der Schiffe beſchränken, 
ſondern auch zu Lande ſtattfinden werde. 

Die engliſche Preſſe fährt indeß fort, in dem Ausbau des Hafens 
von Cherbourg eine England bedrohende Maßregel zu erkennen und 
demgemäß den e der Königin Viktoria zu mißbilligen. 


Die Touriſten Prelleret in der Schweiz.) 


Beilenerungsharatterifit, Der Beginn der Saiſon. Die direkte Beſteuerung. 
ie verſchiedenen Steuereinnehmer in der Schweiz: Gaſtwirthe, Führer ꝛc. 


Wenn vor den Strahlen der Juni⸗Sonne im ſchweizer Hochgebirge f 


der Schnee zu ſchmelzen beginnt, wenn die eiſigen Schneeſtürme, welche 
während der Wintermonate die ewig weißglänzenden Gipfel der Jung⸗ 
frau, des Finſteraarhorns und des Wetterhorns umbrauſen und die 
Hochgebirgswelt des Erſtarrtſeins durchtoben, anfangen, in friſche Berg⸗ 
winde ſich zu verwandeln, wenn die Eiskryſtalle der Bergbäche brau⸗ 
ſende und rauſchende Wellen werden, dann wird das berner Oberland, 
das Chamounythal, das Rhonethal und der Monte Roſa zum Empfang 
der Touriſten zurecht gemacht. Die Hotels und Bergwirthshäuſer wer: 
den aus dem Schnee hervorgezogen, die Beſchädigungen der Winter⸗ 
monate an Wänden und Dächern reparirt und ausgeflickt, hölzerne 
Schemel, wacklige Tiſche und ungepolſterte Sophas mit gradaufſteigen⸗ 
den Lehnen werden aus den Städten und Dörfern auf die Alpen ge: 
ſchleppt, und der ganze Hochgebirgscomfort gemuſtert, gebürſtet und vor⸗ 
bereitet. Die Ziegenſtälle werden inſpicirt, wie viel junge Zicklein der 
Winter hat geboren werden und wachſen laſſen, um in gekochtem, ge⸗ 
bratenem und eingepökeltem Zuſtande als Gemſen auf die Mittags⸗ 
und Abendtafel zu kommen, die Mauleſel, Bergpferde und Saumthiere 
aller Klaſſen werden gezählt und ergänzt, die Alpenhörner geputzt, die 
Hecken und Einfriedigungen der Alpenwieſen und Alpenhütten beſchaut, 
um zu ſehen, ob es nicht möglich ſei, noch einen neuen beſteuerten 

urchgang anzubringen, die feſten Stege über die Bäche werden loſe 
aufgelegt, um fortgezogen und für Trinkgelder benutzt werden zu kön⸗ 
nen, die Zoll: und Mauthhäuſer an den Waſſerfällen, Gletſchern und 
Ausſichtepunkten werden bezogen, die „Zurflues“ rüſten ihre Holzſchnitt⸗ 
waaren, die Führer ihre Zeugnißbücher, die Kellner ihre Fracks, Jacken 
und Servietten, und tausende von Schweizerbua's machen ſich fertig, 
in allen Thälern, vor allen Wirthshauſern und auf allen Bergpäſſen 
die Hände aufzuhalten, neben Saumthieren, Omnibus und Extrapoſten 
herzulaufen, und ihre jährliche Sommer⸗Centimes⸗Ernte zu beginnen. 
Die Echo's werden geprüft und gepachtet, die Kehlen zum Jodeln ge⸗ 
ſtimmt, und die Naturhändler nehmen an allen Ecken und Enden ihre 
Poſten ein, um die Berge anzukanoniren, anzututen und anzujodeln. 


Reifetalender für die Schweiz. Zum Der 


*) „Nein Geld, * Schweizer.“ Raſch. 


Reiſende beſtimmt. Herausgegeben von Guſtav 
von Otto Janke. 


Uebrigens iſt alle Welt zum Voraus geſpannt auf die kaiſerliche 


e Inaugurations⸗Rede, welche natürlich als an ganz Europa gerichtet, das 


Wohl und Wehe der Zukunft verkünden ſoll! 


Preuß e u. 

Berlin, 26. Juli. Der Miniſterpräſident, Frhr. v. manta 
hat ſich, wie man andeuten hört, namentlich in Bezug auf die deutſch⸗ 
däniſche Streitfrage zum Prinzen von Preußen nach Baden-Baden be⸗ 
geben. Die jüngſie däniſche Erklärung wird preußiſcherſeits als ſehr 
ungenügend erachtet. Dieſe Auffaſſung dürfte von Preußen auch in 
der deutſchen Bundesverſammlung vertreten werden. Zu Anſchauungen, 
wie fie in öſterreichiſchen Organen der Preſſe ſich kundgeben, „daß der 
deutſche Bund in der That einen Sieg erfochten habe und zwar keinen 
der mindeſt bedeutenden“, vermag man ſich hier noch nicht hinaufzu⸗ 


zwecke, 311,423 Thlr. für Unterrichtszwecke und 222 ‚644 Thlr. für 
Kultus und Unterricht gemeinſam. An letzterer Summe partizipiren 
evangeliſche Kirchen und Schulen mit 77,530 Thlr., katholiſche Kirchez 


und Schulen mit 48,929 Thlr., Kirchen und Schulen beider Konfeſ⸗ “a 


fionen mit 96,185 Thlr. — An der Geſammtſumme der Fonds und 
Stiftungen von 699,889 Thlr. ſind die Provinzen folgendermaßen be⸗ 
theiligt: Sachſen mit 232,200 Thlr. oder fat 4 der Geſammtſumme, 
Brandenburg mit 114,884 Thlr., Weſifalen mit 100,421 Thlr., Poſen 
mit 88,938 Thlr., Schleſien mit 76,025 Thlr., Preußen mit 35,144 
Thlr., Rheinland mit 28,977 Thlr., Pommern mit 23,300 Thlr. Die 
Betheiligung der einzelnen Regierungsbezirke iſt folgende: 1) Merſeburg 
mit 102,892 Thlr. — 2) Magdeburg mit 74,540 Thlr. 3) Münſter 
mit 73, 566 Thlr. — 4) Breslau mit 67,930 Thlr. — 5) Poſen mit 
64,221 Thlr. — 6) Berlin mit 58 ‚096 Thlr. — 7) Erfurt mit 


ſchwingen, wie ſehr man dazu bereit wäre, wenn ſich für dieſe Beur⸗ 54,768 Thlr. — 8) Potsdam mit 38, 768 Thlr. — 9) Oüſſeldorf 


theilung der däniſchen Erklärung vom 15. d. M. auch nur ein wirklich 
faßbarer und wankloſer Halt böte, 
hier aber der Umſtand betrachtet, daß die däniſche Regierung, dem 
deutſchen Bunde gegenüber, unter Beſtreitung der Kompetenz deſſelben 


mit 28,997 Thlr. — 10) Bromberg mit 24,717 Thlr. — 11) Stettin 


Als ganz beſonders bedenklich wird mit 23,300 Thlr. — 12) Minden mit 23,226 Thlr. — 13) Marien⸗ 


werder mit 22,576 Thlr. — 14) Frankfurt mit 18,020. Thlr. — 
15) Danzig mit 8697 Thlr. — 10) Liegnitz mit 8095 Tblr. — 


zur Forderung einer Aenderung der Geſammtſtaatsverfaſſung, mit dem 17) Königsberg mit 3871 Thlr. — 18) Arnsberg mit 3629 Thlrn. — 


Vorſchlage von Verhandlungen auftritt, ohne feſte Grundlage, 
Propofition und Zuſage und ohne Garantie des Ausgemachten, 


ſich auf dieſe Weiſe als ganz gleichberechtigt dem Bunde gegenüber: | Etat in Rückſicht genommenen Stiftungen und Fonds zu 
ſtellt und die dem Bunde in bundesrechtlichen Fragen zuſtehende Be: Kirchenzwecken berechnet worden find. 


fugniß eines Tribunals für die vorliegende Angelegenheit von vorn 
herein beſeitigt wiſſen will. Der deutſche Bund ſoll mithin einen Weg 
betreten, bei dem er offenbar ſeine ganze rechtliche Stellung aufgiebt. 
Dieſe hier gehegten Bedenken werden zweifelsohne in der Bundes⸗ 
verſammlung ihren Ausdruck finden. Kein deutſcher Staat wünſcht in 
der That ſehnlicher als Preußen, daß die deutſch⸗däniſche Streitfrage 


ohne Mißverſtändniſſen zu begegnen, iſt hier zu bemerken, daß vorſtehend 
und nur die unter Staatsverwaltung ſtehenden oder im Staatshaushalts⸗ 


Schul⸗ und 
Außer dieſen ſind noch viele 
Privatſtiftungen und Fonds vorhanden, welche namentlich auch anderen 
als Schul und Kirchenzwecken dienen. 

— Die Uebernahme der polizei⸗obrigkeitlichen Gewalt über die 
Ortſchaft Roſenfelde im Kreiſe Pyritz, des Regierungsbezirks Stettin, 
auf den Staat iſt allerhöchſten Ortes genehmigt worden. 

— Der bisherige franzöſiſche Konſular⸗Agent Dahſe in Memel iſt 


ihrer endlichen Erledigung und Löͤſung entgegengehe, indeſſen in jeder als franzöſiſcher Vice⸗Konſul nach Königsberg verſetzt und in dieſer 


Beſeitigung derſelben, welche nicht wirklich die Rechte der Herzogthümer 
gewährleiſtet und für die Zukunft feſtſtellt, erblickt man hier in namhaf⸗ 
ten Kreiſen nur eine Fortdauer des Zuſtandes der Unbefriedigung, 
welcher keineswegs gefahrlos für den Norden Europas iſt. 

Die Verhandlungen in Eiſenach in Bezug auf Aenderung ein⸗ 
zelner Beſtimmungen des Paßkartenweſens haben von Seiten der 

reter der zum Paßverein gehörigen deutſchen Staaten, wie man 
hört, am 22. d. M. begonnen. Preußen wird bei dieſen Verhandlun⸗ 
gen durch den Geh. Legatlonsrath und vortragenden Rath im hieſigen 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten, Hellwig, welcher den 
Verhandlungen vorſitzt, und durch den Geh. Ober⸗Regierungsrath 
Frantz aus dem hieſigen Miniſterium des Innern vertreten. (Elberf. Z.) 

P. C. Die im preußiſchen Staate zu Schul⸗ und Kirchenzwecken 
beſtimmten Fonds und Stiftungen belaufen ſich auf den Geſammtbetrag 
von 699,889 Thlr. Von letzteren ſind Einnahme von Grundeigen⸗ 
thum 163,998 Thlr., von Berechtigungen 24,628 Thlr., Zinſen 
248,551 Thlr., Staatszuſchuß (meiſt aus rechtlicher Verpfichtung) 
158,045 Thlr., ſonſtige Einnahmen 104,667 Thlr. Die Verwaltung 
dieſer Fonds koſtet 27,924 Thlr.; zu ſächlichen Ausgaben, insbeſondere 
auch zur Vermehrung der Fonds, ſind 82,547 Thlr. erforderlich, und 
589,418 Thlr. werden für die eigentlichen Zwecke der Fonds und 
Stiftungen verwendet, und zwar 55,351 Thlr. für evangeliſche Kultus⸗ 


— Das Landſchaftsgeſchäft beginnt, „3 —TTTTTTTTT—T—T——T—T————T—T—T—T—T——T—..... . ñ—ĩjj die viermonatliche Volkskomö⸗ 

die wird in allen Thälern und auf allen Bergesgipfeln der Alpen vor 
bereitet. In vierzehn Tagen kommen die Zuſchauer auf allen Eiſen⸗ 
raßen, Chauſſeen und Hochgebirgspäſſen von Norden, Süden, Oſten 
und Weſten zu Tauſenden angereiſt, um ihre theuren Plätze in den 
Logen des erften Ranges, im Parquet, im zweiten Rang oder auf der 
Gallerie, je nachdem ſie Engländer, Franzoſen, Deutſche oder Schweizer 
ſind, oder dafür angeſehen werden, in dem großen Naturtheater einzu: 

nehmen. Die Eintrittspreiſe bringen Millionen von goldenen Zwanzig⸗ 

Franksſtücken in das Hochgebirge, und beſtimmen ſich für den Zuſchauer 
danach, wie viel Akte er ſehen will, zu welcher Nation er gehört, und 
mit welchem Quantum von Energie, Grobheit und Geſchicklichkeit er 
ſich dem ſyſtematiſchen Syſteme der direkten und indirekten Beſteuerung 

en wei 

1 at viel Klaſsen foll man dieſe direkte und indirekte Beſteuerung 
der Touriſtenſchwärme eintheilen? Nach einer örtlichen Grundlage iſt 
ſie nicht zu ordnen, denn ſie erhielte dann ſo viel Eintheilungen, wie 
es Gaſthoͤfe, Wirthöhäuſet, Alphütten, Waſſerfälle, Thäler, Echo's und 
Ausſichtspunkte am Monte Roſa, am Montblanc, im berner Ober: 

lande, in den deutſchen, italieniſchen und franzöſiſchen Kantonen giebt, 

und die Klaſſenziffer wäre Million. Nach Namen kann man fie auch 
nicht eintheilen, denn eine große Zahl dieſer Beſteuerungsarten ift na- 
menlos. Um ſie zu klaſſifiziren und in überſichtliche Einheiten zu brin⸗ i 
gen, it es nur moͤglich, fie in direkte und indirekte Steuern zu tren⸗ 

nen, und die direkten Steuern nach den Namen der Steuereinnehmer 
in verſchiedene Klaſſen zu ſondern. Die indirekten Steuern bi lden dann 
eine große Klaſſe, welche alle Einzeltheilungen der direkten auf . 
umfaßt. Ihnen it am ſchwierigſten zu entgehen, denn fie find unſicht⸗ 

bar, ungreifbar und nur zwiſchen den Zeilen der Rechnungen zu leſen. 

Sie werden mit ſompathetiſcher Dinte geſchrieben, und es gehött viel 
chemiſches Talent dazu, fie auf dem Papier erſcheinen zu laſſen. 

Die direkte Beſteuerung der Touriſten in der Schweiz während der 
viermonatlichen Reife: Saiſon wird alſo nach den Namen der Steuer: 
einnehmer in eben ſo viel Klaſſen eingetheilt. Die Steuereinnehmer 
find die Gaſtwirthe, die Führer, die Lohnbedienten, Saum⸗ 
träger und Pferdetreiber, die Kellner, die Ausſichtsvermie⸗ 
ther, die Ech o-, Alpenhorn⸗- und Naturhändler, die „Zur⸗ 
flue's“, die Gletſcher— Trogloditen, die Wege⸗Steuerbeam⸗ 
ten, die Poftillone und die bettelnden Schweizerbua's. Sämmt- 
liche Steuereinnehmer, außer den bettelnden Schweizerbua's, ſchließen 


Eigenſchaft von der königlichen Staats⸗Regierung anerkannt worden. 


Berlin, 27. Juli. Ihre Majeſtät die Königin von Eng⸗ 
land wird, wie wir hören, während der Dauer Allerhöchſtihres Bes 
ſuchs am hieſigen Hofe im Schloſſe Babelsberg wohnen und werden 
deshalb auch die Mitglieder der koͤniglichen Familie in Potsdam ihre 
Reſidenz behalten. eit.) 

Berlin, 26. Juli. In neuerer Zeit ſind Zweifel darüber 
entſtanden, ob die zu den Landwehr⸗Kavallerie-Uebungen von den Kreiſen 
zu ſtellenden Pferde, wenn dieſelben durch Ankauf beſchafft werden, eben 
ſo wie bei der Landlieferung vor der Ablieferung einer Vormuſterung 
ſeitens der Militär⸗Kommiſſion zu unterwerfen ſeien. Es iſt nun an 
der betreffenden hohen Stelle beſchloſſen worden, im erwähnten Falle 
von einer ſolchen Vormuſterung unter der Bedingung Abſtand zu 
nehmen, daß ſich die betreffenden Kreiſe verpflichten, einen etwaigen 
Ausfall an Pferden ſofort ohne Rückſicht auf die entſtehenden Koſten zu 
decken. Da durch den Wegfall des Vormuſterungs⸗Termins den Kreiſen 
die oft nicht unerheblichen Koſten der längeren Unterhaltung der Pferde 
vor der Ablieferung erſpart werden, ſo ſteht zu erwarten, daß dieſel⸗ 


ben auf die geſtellte Bedingung der ſofortigen Kompletirung des zus 


ſtellenden Kontingents bei einem etwa entstehenden Ausfalle 
gehen werden und eben in dieſer Vorausſetzung ſoll von 
muſterung .:.!!! ——.. —ßv—... 8 werden. 


gern ein⸗ 
der Vor⸗ 


im Beginn der Saiſon eine innige Erwerbsallianz mit Prozenten, die 
Beltler allüren ſich unter ſich auf örtlicher Baſis. 

Einen großen Unterſchied macht es, welche Zimmer der Touriſt im 
Gaſthof bewohnt, ob er Parterre, 1, 2 oder 3 Truppen logirt, nach 
hinten- oder nach vornheraus einguartirt iſt, und welche Ausſichtspunkte 
er aus ſeinem Fenſter hat. Die Zimmerpreiſe ſteigen darnach von 1 
bis zu 20 Fr. täglich. Auf das Meublement und die Bequemlichkeit 
in den Zimmern kommt es dabei ganz und gar nicht an. Gewöoͤhn⸗ 


lich enthalten fie an Möbeln und Bequemlichkeitsutenſilien nur das 


Allernothwendigſte. Die Zimmermiethe kann aber ſehr erhöht werden 


durch die etwa nothwendige Heizung und durch die Lichte, welche mas 
türlich immer als Wachskerzen angeſehen werden, ihrer eigentlichen 


Natur nach aber gewöhnlich nur ganz miſerable Talgſtümpfchen ſind. 
Selten unterliegt Feuerungsmaterial und Erleuchtung einer vorher zu 
beſtimmenden Kontrole. Ihre Verwerthung iſt hoch oder gering, je 
nachdem der Touriſt ein Engländer, Franzoſe, Deutſcher oder Schwei⸗ 
zer iſt, je nachdem er zu Fuß oder zu Wagen reiſt und je nachdem er 
das Beſtreben gezeigt hat, den anderen Steuerſätzen des Steuereinneh⸗ 
mers ſich auf irgend eine Weiſe zu, entziehen. In beiden hat der 


Steuereinnehmer ein Zwangsmittel, die Rechnung des Touriſten bis 


auf eine ſolche Höhe hinaufzuſchrauben, wie er fie nach feiner Naſe, 
nach ſeinem eee Ken feiner Perſönlichkeit beim Eintritt 
in den Gaſthof vorher berechnet hat. Es wird gewohnlich zweimal dis 
nirt, um 1 Uhr oder um 4 Uhr. 
ganz dieſelben, die Kartoffeln in der Schale nach der Suppe als En⸗ 
tretements unvermeidlich, wie die Hammelbraten und die emſicirten 
Zicklein und der Käſe in den verſchiedenſten Formen und Geſtalten, die 
Bordeaux⸗ und Rheinweine haben mit ihren echten Brüdern und 


Schweſtern am Rhein und an der Garonne nichts gemein, als d 4 
Etiquettes; die Geburtsſtätten der verſchiedenen Champagnerweine find 2 „ 


alle in Eßlingen, Neuenburg, Rüdesheim und Würzburg, gewöhnlich 


iſt das erſte Diner ſeiner Qualität nach aus leicht begreiflichen Grün⸗ Er t 
den befier wie das zweite, aber die Preiſe find wenigſtens um 1 Fr. 


verſchieden; denn es iſt in England und Frankreich Mode, um 4 Uhr 
oder um 5 Uhr, und in Deutſchland um 1 Uhr zu ſpeiſen, und der 
u it abſolut Engländer oder Franzoſe wenn er um 4 Uhr oder 

5 Uhr ſpeiſt, und muß dann als Gentleman oder Lord bezahlen. 
Die a der nördlichen Abdachung der Alven gewachſenen Weine wollen 
demjenigen, der gern ein gutes Glas Bordeaurwein oder Rheinwein 


trinkt, abſolut nicht munden, fie ziehen die Zunge oder den Gaumen zu 
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Frankreich. 

1 Paris, 24. Juli. Der „Conſtitutionnel“ theilt heute folgendes 
Programm über die Reiſe des Kaiſers und der Kaiſerin in die weſt⸗ 
lichen Provinzen mit. 

„Wir können die Reiſeroute Ihrer Majeſtäten nach der Bretagne 
genau mittheilen. 

Am 3. Auguſt Abreiſe von Paris, Aufenthalt in Mandes, Evreux 
und Liſieux; Ankunft in Caen, wo ein Ball ſtattfinden wird. 

Am 4. Auguſt Abreiſe von Caen, Aufenthalt in Bayeux und Ca⸗ 

rentan, Ankunft in Cherbourg. 

Den 5., 6. und 7. Auguſt Aufenthalt in Cherbourg, wo am 7. 
ein Ball gegeben werden wird. 

Am 8. Auguſt um 2 Uhr Einſchiffung nach Breſt, nachdem die 
Majeſtäten dem Gottesdienſt beigewhnt haben werden. 

Am 9. Auguſt Ankunft in Breſt; am 10. und 11. Aufenthalt da⸗ 

ſelbſt; am 10. Ball. 

Am 12. Abreiſe von Breſt; Aufenthalt in Landernau und Cha⸗ 
teaulin; Ankunft in Quimper, wo Ihren Maj. ein ländlicher Ball an⸗ 
geboten werden wird. 

Am 15. Abreiſe von Quimper, Beſuch in Quimperlé, Ankunft des 
Abends in Lorient. Am 15. Aufenthalt in Lorient, des Abends ma⸗ 
ritimer Ball. 

Am 15. ganz früh Abreiſe von Lorient, Aufenthalt in Sainte Anne 

d' Auray, wo Ihre Majeſtäten die Meſſe bören werden, Aufenthalt in 

Vannes, wo Ihre Majeſtäten dem bretagniſchen Banket beiwohnen 

werden. 

Am 16. Auguſt Abreiſe von Vannes, Aufenthalt in Locmine und 

Napoleonville. 

Am 17. Abreiſe von Napoleonville, Aufenthalt in Loudeac, An⸗ 
kunft in Saint Brieue zum Ball. 

Am 18. Abreiſe von Saint Brieue, Aufenthalt in Dinan, Ankunft 
in Saint Malo, wo ein Ball gegeben wird. 

Am 19. Abreiſe von Saint Malo, Ankunft in Rennes. 

Am 20. Aufenthalt in Rennes, Feſtlichkeiten und Ball. 


res, Ankunft des Abends in Paris. 

515 Großbritannien. 

London, 24. Juli. ([Wittwer⸗Ehe mit Schwägerin verworfen.] 
In der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes giebt die zweite Leſung der Bill be⸗ 
treffs der Legaliſirung von Heirathen zwiſchen einem Manne und der Schweſter 
ſeiner verſtorbenen Frau Veranlaſſung zu einer langen und belebten Debatte. 
Viscount Gage, welcher die zweite Leſung beantragt, hebt beſonders hervor, daß 
tein Prieſter durch dieſe Akte gezwungen ſei, gegen ſein Gewiſſen eine ſolche 
Heirath einzuſegnen, und daß es dem Betreffenden freiſtehe, in einem ſolchen 
N alle eine rein bürgerliche Ehe einzugehen. — Lord Granville ſtellt eine Ver: 
icherung des Biſchofs von Oxford, daß die große Maſſe wohlerzogener engli⸗ 
ſcher Frauen der Bill abhold ſei, in Abrede, und will dieſes allenfalls von 
2 Aae gal der höheren Stände, nicht aber von jenen der mittleren und untern 

Klaſſen gelten laſſen. — Der Biſchof von Lincoln — unter den hohen Wür- 
denträgern der Kirche der einzige — beſtreitet, daß Ehen zwiſchen Schwägern 
und Schwägerinnen in der heiligen Schrift verpönt ſeien, und deshalb dürften 


. verboten. 
1 Stimmen. } a . 
i ndia«Bill angenommen,] Bei der wieder aufgenommenen Debatte 
über die indiſche Bill, welche die dritte Leſung paſſirte, drückt der Erzbiſchof von 
5 Canterbury die Hoffnung aus, daß man in Zukunft keine der indiſchen Kaſten 
beſonders berückſichtigen, keine Grundſtücke mehr zur Errichtung und Erhaltung 
heidniſcher Tempel anweiſen, dagegen jene, die ſich zum Chriſtenthum belehren, 
bevorzugen, und die h. Schrift in allen Schulen ohne Kommentar leſen werde. 
— Lord Derby hält jeden Verſuch von Seiten der Regierung, die Inder zum 
Chriſtenthume zu bekehren, für unzweckmäßig, und bemerkt außerdem, daß eine 
totale Nichtanerkennung der Kaſten die Gemüther in Indien empören würde. 
Auch bezüglich der Tempel könne die Regierung nicht einſchreiten, wo immer 
Ländereien durch ältere Verfügungen zu deren Erhaltung angewieſen worden 
find. — Lord Shaftesbury erkennt nur ein Mittel an, das politiſch und zugleich 
gerecht wäre: vollſtändig unbeſchränkte Religionsfreiheit. Uebereilte Proſe yten⸗ 
macherei könne der weitern Verbreitung des Chriſtenthums nur ſchaden. 
8 Schiffdurchſuchungs-Vertrag mit Amerika.] Im Unterhauſe 


men einer Konvention mit den Vereinigten Staaten zur Unterdrückung 
Sklavenhandels glaube. — Darauf erwiedert Mr. Fitzgerald, eine ſolche; 
vention ſei von engliſcher Seite angebahnt, nachdem es von den Vereinigten 
Staaten dazu aufgefordert worden. Ihre Beſtimmungen ließen ſich noch nicht 
mittheilen. und eben fo wenig koͤnne er vorausſagen, was die Regierung thun 


) Da England Amerika gegenüber auf das zweifelhafte Anhalterecht von 


ſammen wie der Grünberger und der hiſtoriſche Dreimännerwein; aber 
ſie zu trinken, denn die nicht getrun⸗ 
kene Flaſche Schweizerwein geht ſonſt in das unſichtbare Gebiet der in: 
direkten Beſteuerung über, und der Bordeauxwein oder Rheinwein fo: 
ſtet meiſt immer über 4 Fr. und iſt ſchließlich an demſelben Rebenhü⸗ 
gel gewachſen, wo ſein Schweizer⸗Stiefbruder großgezogen iſt. Die 
dä4ep)ſeuners à la fourchette zwiſchen dem erſten dejeuner mit Kaffee 
und Honig und dem Diner an der table d’höte find etwas riskanter 
Natur, ſie gehen ſehr leicht in Betreff ihrer Koſtenpreiſe in das Gebiet 
der Diners über. Sie haben darin denſelben wandelbaren Charakter, 
wie die Soupers, falls dieſe über Thee und Butterbrodt hinausreichen, 
und wie alle Speiſen und Getränke, welche zwiſchen den zu beſtimmten 
Zeiten eingenommenen Magenſtärkungen gefordert werden. Die Bä⸗ 
derpreiſe find wandelbar; die Einrichtung der Bäder entſpricht jedoch 
ſelten dem Comfort der Badezimmer zweiter Klaſſe in einer Badean⸗ 
tat einer deutſchen Stadt, obſchon doch dieſer Comfort ſchwerlich einem 
Arbeiter genügt. Um deshalb mit den Badepreiſen nicht in das un⸗ 
ſſichtbare Gebiet der indirekten Beſteuerung hinein zu gerathen, iſt es 
ſehr wohlgethan, ſich vorher nach denſelben genau zu erkundigen. Der 
Beſteuerung durch die Trinkgelder iſt natürlich in einem Schweizergaſt⸗ 
bhof ebenſowenig zu entgehen, wie in einem deutſchen Gaſthof. Auch 
ihre Höhe iſt ſehr wandelbarer Natur, wenn fie nicht gar in das un⸗ 
ſichtbare und ungreifbare Gebiet der indirekten Beſteuerung übergehen. 
AJn den meiſten Gaſthöfen werden fie jedoch auf die Rechnung geſetzt 
und dann ſind ſie zu kontroliren. Wäſche, Cigarren, beſondere Dienſt⸗ 
lleiſtungen jeglicher Art gehören in der Schweiz zu den Hilfsmitteln, 
um das Summa Summarum des Preisanſatzes in der Rechnung be⸗ 
liebig hinaufzuſchrauben. Man nehme ſich alſo feine Cigarren zur 
Scchweizerreiſe aus Deutſchland mit, wenn man keine ſchweizeriſchen 
Rattenſchwänze, ſondern Havannah's rauchen, und die damit handeln⸗ 
den Kellner nicht zu himmelanſtrebenden Hoffnungen verleiten will und 
leiſte ſich die außergewöhnlichen Dienſte ſelbſt mit eigener hoher Hand. 
Der Wäſcherechnung iſt natürlich auf keinerlei Weiſe zu entgehen; 
fie gehört nun hier allemal zu den unvermeidlichen Privilegien der 
Haſthofs⸗Steuereinnehmer. Wäſchezettel zu ſchreiben iſt indeß bei der 
uriſten⸗Uebervölkung während der Saifon eine unumgängliche Noth⸗ 
vendigkeit. } 
Wer ſich nun nicht auf dieſen Hapiernen Boden der Gaſthofsrech⸗ 


ren und unſichtbaren Prell⸗Dämonen zu vermeiden ſucht, der kann ſich 


r 


| fen. 


wünſcht Mr. Fortescue zu wiſſen, ob die Regierung an das Sn das Vorg a Nhat And die Dritifibe 


eh õ ak xx 


nung oder der „Notes“ begeben will, wer die Plänkeleien mit ſichtba⸗ f 
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werde, falls deren Vorſchläge den Vereinigten Staaten nicht genehm fein ſollten. nen zur Verfügung, und drückte feine Abſicht aus, der Tochter des Fanzöfichen 


— Später kommt Lord Palmerſton auf dieſen Gegenſtand 
ſich Beantwortung auf die Frage, ob die 
welche Anſprüche und Rechte aufgegegen habe, und ob eine vollſtändige Trans⸗ 


aktion bereits vorliege. — Mr. Disraeli erwiederte, die Anſprüche der früheren 


e und erbittet Konſuls und der Familie des britiſchen 
Regierung Amerika gegenüber irgend | anzuweifen. 


Vice⸗Konſuls bezuglich 400 L. jährlich 


London, 24. Juli. [Die Festlichkeiten in Cherbourg.] 


Regierung ſeien ihm unbekannt, doch könne er ſo viel verſichern, daß die jetzige Der Beſuch der Königin in Cherbourg wird kein langer ſein: am 4. 
Amerika gegenüber fein einziges von den englischen Rechten geopfert habe. Auf verläßt Ihre Majeftät Osborne auf der Inſel Wight und ſchon am 


Anrathen der Kron⸗Juriſten ſeien den Vereinigten Staaten freundliche Eröff⸗ 6 


nungen gemacht worden, und dieſe ihrerſeits haben die Regierung Englands 
aufgefordert, den Plan zu einer Konvention zu entwerfen. Die Regierung ſei 
ernſtlich mit dieſer Aufgabe beſchäftigt, und hoffe auf das Zuſtandekommen einer 
eben jo freundſchaftlichen, wie zweckentſprechenden Uebereinkunft. 
genbl ick aber ſei Alles noch in der Schwebe und gar nichts entſchieden. — Noch 
werden, wie gewöhnlich gegen Schluß der Seſſion, eine außerordentliche Menge 
von Geſchäften raſch erledigt. 

„London, 23. Juli. [Finanzielle Schlußrede.] In der geſtrigen 
Sitzung des Unterhauſes hielt Sir Cornewall Lewis (Schatzkanzler unter Lord 


Palmerſton) eine lange Rede, um darzuthun, daß beim Rücktritt der letzten und Frankreich 
Regierung die Finanzverhältniſſe des Landes aufs Beſte geordnet waren, und Nothwendigkeit, 
ßes ſich, um Ausgaben und Einnahmen volftändig ins Gleichgewicht zu zu ſehen. Die vor 
zur theilweiſen Tilgung der ſchwörungs⸗Bill wäre 

\ nommenen hätte es in ihr etwas 


da 

bringen, bloß darum gehandelt habe, die Mittel 
Nationalſchuld, namentlich der während des ruſſiſchen Krieges über 
Verbindlichkeiten aufzubringen. Eine derartige theilweiſe Tilgung b 
ten ‚egierung, der am Herzen gelegen, und die R 

ſcheinbaren Defizit Veranlaſſung gegeben; ein Se das begreiflicher Weiſe 


ſofort verſchwunden ſei, als die gegenwärtige Regierung kurz nach ihrem An⸗ geringſte beitragen. N 
tritte erklärte, von dem Prinzipe allmählicher Schuldenglgun bis ki Weite⸗ ſich auf eine ſchnelle Reaktion gefaßt machen. 
ſei nit keineswegs Angſt vor franzöſiſchen 


res keine Notiz zu nehmen. Die Finanzen des Landes ſeien 
durch die alte Regierung verwahrloſt worden, und die gegenwärtige habe nur 
deshalb mit . 5 Schwierigkeiten zu kämpfen, weil ſie prinzipiell einge⸗ 
gangene Verbindlichkeiten zu erfüllen nicht an der Zeit hält. Der ehrenwerthe 


Redner ſucht ferner nachzuweiſen, daß Mr. Disraeli in feinem Budget die Ne: 


Für den Au⸗ wenige vermögen Dabei einen Ausdruck der Erbitterung zurn 


abe der al⸗ meet gun geiehen, un em ( f jetzt, 
ckſicht darauf habe zu einem daß Lord Derby und Lord Malme einen gan lichen Mißgri im 
f 3 B Feige Aliens nicht das Aller 


. wird fie daſelbſt wieder eintreffen. Mittlerweile N. 1 die Jour⸗ 
nale aller Farben pon Beſprechungen der Beſtimmung Cherbourgs und 
der Stellung, welche England dem gegenüber zu nehmen babe. Nur 
g bei alten; 
am heftigſten iſt diesmal die Provinzialpreſſe. Eines der ni Kain 
Organe, die londoner Börfenzeitung „Economiſt“, läßt ſich u. A. wie 
folgt vernehmen: 5 5 
England gratulire — — dem Nachbar zur Ausdehnung feiner Seemacht 
zwinge ih mit gezwungener Höflichkeit in die unangenehme 
eine politiſchen Flüchtlinge auf engliſchem Boden in Sicherheit 
rd Palmerſton als Juſtizmaßregel vorgeſchlagene Ver⸗ 
niemals vom Lande jo ungünſtig aufgenommen 
Anderes als einen Kohn Höflichleitsbeweis n e 
edauern überzeuge \ das Land 


Die von Lord 


Dieſe Cherbourg⸗Gratulation könne zur Be 

Eben, weil damit des Guten zu viel gethan ſei, müſſe man 
5 Man wünſche nicht unnötbige 
Invaſionsplänen wach zu rufen, glaube nicht an ſoſche 
Abſichten, aber man halte es für unſchicklich, daß England dem Nachbar, der 
feine ihm am naͤchſten liegende Küſte furchtbar bewaffnet, gezwungene Kompli⸗ 
mente mache, lediglich um der Welt den Glauben an der Feſtigkeik der Allianz 
beizubringen. Jeder neue forcirte Verſuch dieſer Art werde die Allianz nicht 


venüen um eine namhafte Summe irrthümlich zu hoch angeſetzt habe, während ſtärken, ſondern viel eher gefährden. 


er die Ausgaben zu geringe veranſchlagte. — Der Schatzkanzler, Mr. Disraeli 
giebt zu, daß er in letzterer 5 einen Mißgriff gethan habe, hat aber 
dafür die Genugthuung, zu verſichern, daß ſchon im letzten Quartal, 

immer an den Nachwehen der Kriſe zu leiden hatte, 


der Ertrag der Staats⸗ 
einkünfte feinen Ueberſchlag überflügelt babe (obwohl 9 


war, als im vorigen Jahre). „Es zeige ſich namlich, daß die Einnahmen um einige Bemerkungen gemacht haben. 
223,964 Lſtr. größer als die Ausgaben geweſen ſeien, und ſchon in den erſten dern zum Schreiben 
18 Tagen des jetzigen (dritten) Quartals — vom 1. bis 19. Juli — ſtelle fich [uno das war unſere 
1 ‘ ein Ueberſchuß der Einnahmen über die Ausgaben im Betrage von 364,000 zu befeſtigen und 200,000 
Am 21. Abreiſe von Rennes, Aufenthalt in Laval, Mans, Char: Lſtr. heraus. Dieſer Ueberſchuß betrage im Departement der Zölle 196,000 | zu 


Lſtr., in der Acciſe 105,000 Lſtr., in den Stempelgefällen 43,000 str. und bei 
der Poſt 20,000 Lſtr. Es ſei das in der That ent 
Reſultat, daß das Land Urſache habe, damit zufrieden zu ſein“ 


. Der Schaß: | Armee, deren Organ er iſt, erwähnt er mit keinem Worte. 
kanzler bemerkt ferner, daß von den 2,0000) Lſtr., zu deren Aufnahme die] von der Fampfiſch 
Regierung ermächtigt worden war, bloß 1,000,000 Lſtr. aufgenommen wurde, trauen, mit den 21,000 


Die „Times“ antwortet dem pariſer „Moniteur de lArmee“ in 


das noch derſelben Sache: 


Der „Moniteur de Armee“ hält uns für ſehr ungezogen und unliebens⸗ 


er beträchtlich geringer würdig weil wir über die Zwecke, zu denen Cherbourg verwendet werden könnte, 


b Da Journaliſten nicht zum Handeln, ſon⸗ 
Faden ſind, ſo haben wir geſchrieben, was wir Walen 

flich. Hätten wir die Macht, unſer Portsmouth gehörig 
Mann binnen 24 Stunden nach unſerer Südküſte 
entſenden, dann wahrlich hätten wir uns eines ernſtlichen Stillſchweigens 


efliſſen. Aber dem iſt nicht jo. Der „Moniteur de l Armee“ vergleicht nur 


o außerordentlich günftiges | immer die Flotten und Kriegsbäfen beider Länder, das Bedeutendſte aber, die 


miete Lage ; 
en ſehr verſchieden. Uns wird Niemand die Tollhe — 

Mann, die wir in Alderſhott ſtehen haben, Frankreich 
Armee⸗Divi⸗ 
dient oſſen⸗ 
igungszwecken. Es ſoll unſer Schild in der Noth fein. F 
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Eleich nach Eintreffen jener bekannten betrübenden Nachrlelen war dem meinſchaft mit dem übrigen Europa Frankreichs Angriffen vorzubeugen. In 


thums und Be a in jenen G 


ohne erſt den langweiligen auch Fe nuch Konſtantinopel einſchlagen zu 
0 cheddah beordert und, wofern wir nicht raſche 


u 
5 maſſen, die Schuldigen graphiſchen Depeſche der „Independance belge“ hat 


tniß muß man im Auge Behalten, wenn Ver⸗ 


und — 
Herzens 


e 
ch noch 


er Herzog von 


bereit Malakoff hielt ſich geftern, von Cheſter kommend, einige Stunden in 


wo man ihn er⸗ 


eine Million Piaſter (gegen 60,000 Thaler) zur Vertheilung unter die Betroffe⸗ kannte, wurde er ſehr lärmend begrüßt, der Vice⸗Mayor lud ihn ein 


Schiffen, die ſich des Stlavenhandels verdächtig machen, neuerdings ver- 
zichtet haben ſoll, ſo wird die neue Konvention vermuthlich eine andere 
Voriehrung gegen derartige Schiffe treffen. 


in den Schweizergafthöfen auf ein ziemlich unangreifbares Schlachtfeld 
begeben, wo er alle einzelnen Poſten des Gefechtes in einem einzigen 
5⸗Frankenthaler oder in drei oder vier 2⸗Frankenſtücken vor ſich fieht: 
es iſt das ſolide und ſichere Feld der Penſionen. Er kann es aber 
nur dann beſchreiten, wenn er wenigſtens 14 Tage an demſelben Orte 
bleiben will. Noch heute iſt es dem Verfaſſer unbegreiflich, warum die 
vereinigte Zunft der ſchweizer Hoteliers und Gaſthofsbeſitzer nicht den 
erſten Unternehmer, der auf die Idee gekommen iſt, eine ſoge⸗ 
nannte Penſion anzulegen, in Bann und Acht gethan, warum ſie nicht 
auf eine Landesverweiſung angetragen haben. Die Penfionen ſtören 
das Geſchäft der Beſteuerung ſeitens der Gaſtwirthe unendlich; denn 
die beſtimmte Summe, welche man für Wohnung und Verpflegung 
monatlich bezahlt, if nicht hoch zu nennen und verhindert alle Prelle⸗ 
reien. Die Preiſe find verſchieden; es giebt Penfionen, z. B. in Vevey 
am Genferſee, wo man nur 2 Fr. täglich zahlt; in Interlaken zahlt 
man 4, 5, 6 und 8 Fr. In den letzten Jahren find die Penfions- 
preiſe in der Schweiz übrigens ſehr geſtiegen. Im Winter — denn 
die Penfionen am Genferſee werden häufig zum Winteraufenthalte be: 
nutzt — find die Penſtonspreiſe natürlicherweiſe bedeutend niedriger als 
während der Saiſon. Nur in einer Beziehung findet auch in den Pen: 
fionen eine indirekte Beſteuerung ſtatt. Es wird davon am Schluſſe 
des Kapitels die Rede ſein. 

Gehen wir nun zu dem großen Prellkapitel der Führer über. Von 
ihren Prellereien war ſchon oben in dem Kupitel über Führer die Rede. 
Die Führer prellen den Touriſten in der Schweiz um zweierlei: um 
das Geld und um die Ausſichtspunkte. Beſonders aber geht von ihnen 
eine fortwährende indirekte Beſteuerung aus. Wie hoch der gewöhn⸗ 
liche Führerlohn iſt, iſt bereits oben im Führerkapitel erwähnt worden, 
ebenſo, daß man den Führer für Tour und Rücktour bezahlt, er alſo, 
wenn er ſich auf der Rücktour befindet, und einen neuen Herrn trifft, 
ſich eigentlich nicht nochmals bezahlen laſſen kann, ſondern feine Dienfte 
für ein geringeres Douceur leiſten muß. An allen Punkten des berner 
Oberlandes trifft man nie Führer, welche auf der Rückreiſe in ihre 
Heimath begriffen find. Man kann darauf rechnen, daß während der 
Saiſon ein Führer, den man an einem anderen Orte, als in ſeinem 
heimathlichen Dorfe findet, auf einer Rücktour begriffen iſt und einige 
Stunden oder auch Tage in einem Wirthshauſe wartet, ob er nicht 
einen Touriſten findet, der ſich feiner Hilfe bedienen will. GrundſätzÜich 
agt er dies natürlich nie, ſondern fordert, wenn der Reiſende nicht 
ſelbſt auf die Idee kommt, immer das gewohnliche Führerhonorar und 


die Stadt mit einem längeren Beſuche zu beehren, und der erzog 
ſagte halb und halb für Oktober zu, da er um dieſe Zeit die Menay⸗ 
Brücke beſichtigen und einen Ausflug nach Irland machen wolle. — 


dazu das Geld für die Rücktour. Erkundigung beim Wirth und Nach⸗ 


frage iſt alſo durchaus nöthig, falls der Reiſende nicht ſofort bei dem 
Engagement geprellt werden will. Der Verfaſſer wollte in Interlaken 
einen Führer mit einem Bergpferde zur Tour über den Gemmi⸗Paß 
durch das Rhonethal nach Martigny nehmen. Er hatte kaum die Idee 
ausgeſprochen, da meldete ſich auch bereits ein ſchwarzhaariger Mann 
mit gelbem Geſicht, der feine Dienfle anbot. Er forderte für die zwei⸗ 
tägige Tour nicht weniger als 45 Fr. Alles Handeln war vergeblich; 
denn es war mitten in der Saiſon im Monat Auguſt. Als der 

des „Hotel de la Jungfrau“ von dieſer übertriebenen Forderung hörte, 
erklärte er dem Führer, daß er ihn recht gut kenne, daß er aus Brieg 
im Rhonethal ſei, vor drei Tagen erſt mit einem Herrn über den 
Gemmi⸗Paß über Interlaken in das berner Oberland gereiſt ſei und 
ſich jetzt auf feiner Rückceiſe nach Brieg befände, er alſo höoͤchſtens die 
Hälfte des gewohnlichen Führerhonorars als Douceur beanſpruchen 
könne. Schließlich war der Mann mit 16 Fr. ſtatt der geforderten 
45 Fr. hinlänglich zufrieden. Es ſoll dies Beiſpiel nur angeführt wer⸗ 
den, um daran zu zeigen, welch übertriebene Forderungen die Führer 
machen, wenn man ihnen nicht, mit allen Kniffen ihres Gewerbes be⸗ 
kannt, energiſch entgegentritt und an dem Wirthe eine paſſable Stütze 
findet. Einen energiſchen Schutz gegen Führerprellereirn an ihm zu 
finden, iſt kaum zu erwarten und kaum zu verlangen; denn die Gaſf⸗ 
wirths⸗Intereſſen und die Führer⸗Intereſſen hängen zu eng zuſammen. 
Die meiften Touriſten fragen den Führer, wo fie einkehren ſollen, oder, 
wenn dies nicht der Fall if, wenn der Reiſende glaubt, in feinem Reife: 
handbuche einen ſicheren Rathgeber zu haben, ſo weiß der Führer ihm 
den Gaſthof, den er wählen will, mit fo viel Geſchicklichkeit und Fein, 
heit auszureden, daß der Reiſende endlich nachgiebt und den Gaſthof 
wählt, den der Führer vorschlägt. Seine Empfehlung if alſo immer 
für den Gaſtwirth wichtig, und der Gaſtwirth tritt ihm nur dann ener⸗ 
giſch entgegen, wenn der Ruf feines Gasthofes ein feſt begründeter iſt 
und der Führer zu ſchamloſe Preiſe macht, was am Ende, wenn es 
bekannt würde, dem Rufe des Gaſthofes ſelbſt ſchaden würde. GS 
genirt viele Führer auch ganz und gar nicht, weit höhere Preiſe von 
den Reiſenden zu fordern, als üblich find, auch für den Rückweg ihm 
eine weit längere Tour anzugeben, auch ein beſonderes Trinkgeld zu 
fordern, wozu er durchaus nicht berechtigt iſt. In den letzten Jahren, 
wo ſich der Beſuch der Schweiz um Tauſende vermehrt hat, iſt das 
Uebel noch weit ärger geworden: denn es haben ſich eine Menge Men⸗ 
ſchen als Führer etablirt, welche weder den Beruf noch die Geſchicklich. 
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more betreffen Mexico, und ein uns von Newyork zukommender Pri⸗ ſteht. 
Ereigniſſe: „Nichts lichen 


nicht ausſchli 
mit einer Do 


Der Gemelnderath der City läßt von Mr. Behnes eine Marworbüſte 
50 e anfertigen, um ſie im Berathungsſaale aufzuſtellen. 

e 
E 
ſchifffahrts⸗Geſellſchaft geſchloſſen, 
ler und regelmäßiger geſchehen. 
Nachricht in dem offiziöſen pariſer Journal „Pays“. 
o ffentlichten Korreſpondenz aus 


wie bisher um das Cap, 
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Aufregung unter den Fremden in Mexico war außerordentlich“ groß; 


Ar r 


Truppenbeförderung nach Indien] ſollte nach einem den Ausländern!“ und der Präſident Zuloaga erließ eine Proklama⸗ J 
age, den die Regierung ganz neuerlich mit einer londoner Dampf⸗ tion, in welcher er verkündigte, daß er die geringſte 
aber ſchnel⸗J der Ausländer gegen die Regierung mit ſofortiger Verbannung beſtra⸗ 
Dem widerſpricht eine auffallende|fen werde. Es wäre kein Wunder, wenn ſich der Pöbel der Stadt 
Einer darin ver- erheben und ſämmtliche Ausländer ermorden würde. 
Alexandrien vom 12. d. M. zufolge] ſandten iſt kein Schutz zu hoffen. 


Widerſetzlichkeit 


Von den Ge⸗ 
Wie ſich der britiſche Repräſentant 


find die Agenten der oſtindiſchen Kompagnie und die betreffenden engli- benimmt, wiſſen wir bereits; ſchlimmer noch ſteht es mit dem Vertre⸗ 
ſchen Konſeln von = engliſchen Regierung benachrichtigt worden, ter Ludwig Napoleon's. Man behauptet allgemein, daß er auf Seite 


„daß künftig 
dem Landwege über Ege e 
Wenn die Nachricht ſich beſtätigt, ſo dürfte man darin wohl einen Aus⸗ 


alle nach Oſtindien beſtimmten Truppen auff der Zuloagafaktion ſteht. f 
Egypten befördert werden ſollen.“ — [Hrn. Forſyth, dem amerikaniſchen Geſandten, und man ſagt ihm 


Das ganze moraliſche Anſehen ruht auf 


Dank, daß er ſeine Päſſe noch nicht gefordert, bis er ſeine Forderun⸗ 


druck der noch keineswegs gehobenen Beſorgniß über die franzöſiſchenſ gen von amerikaniſchen Kanonen unterſtützt ſehen wird. Am 17. Juni 
Abſſchten gegen Oſcheddah ſehen. Ein folder Erlaß könnte, auch wenn erließ die Regierung ein Verbannungsdekret gegen jeden Ausländer, der 
nicht alle engliſche Truppen über Egypten gingen, doch die Folge ſſich weigern würde, ſeine Güter anders als nach Aufbietung der Mili⸗ 


baben, daß Suez vor der Hand niemals ohne durchreiſende engliſche] tärgewalt mit Beſchlag belegen zu laſſen. 


Beſatzung wäre. - 
s A ſien. 

udien. Der Korreſpondent der „Times“ in Oſtindien, Mr. 
William Ruſſell, kommt in feinen Berichten auch auf die eingeborenen 
Kundſchafter zu ſprechen, von denen die Engländer nach Lage der 
Dinge, was die Auskundſchaftung der Umgegend und der feindlichen 
Stellung betrifft, ganz abhängig ſind. Er bemerkt, daß die Briten 
ſolche nothwendigen Leute, welche häufig ihren Hals wagen, ziemlich ma⸗ 
ger zu belohnen pflegen, z. B. mit 150 Rup. (15 fir.) für eine wichtige 
Nachricht, während ihre Strafe, wenn ſie auf einer Lüge ertappt wer⸗ 
den, gewöhnlich der Tod if. Ein von Bareilly angelangter Spion 
hatte auf die Frage, ob in Furidpur Feinde ſtünden, geantwortet: 
„Nicht einmal eine Fliege; mit einem ander Kundſchafter konfrontirt, 
welcher meldete, daß 1000 Reiter daſelbſt hielten, geſtand er, daß er 
ſelbſt nicht in Furidpur geweſen ſei. Darauf ward er ausnahmsweiſe 
nicht gehenkt, aber erlitt die (wie Herr Ruſſell ſich ausdrückt) gelinde 
Strafe, daß man ihm den Schnurrbart, die Augenbraunen und alles 


Das Verbannungsdekret 
gebietet ihnen, Mexico binnen drei Tagen zu verlaſſen und ſich in 
Tampico einzuſchiffen. Die Intereſſen von 5000 in Mexico lebenden 
Franzoſen wurden von dem franzöſiſchen Journale „Trait d'Union“ 
vertreten. Es wurde verboten. Darauf erſchien ein zweites und drit⸗ 
tes Journal und beide wurden gleichfalls unterdrückt. In Bezug auf 
die Kriegsoperationen erfahre ich, daß Guadalajara, das von vier Je⸗ 
ſuitengeneralen vertheidigt und von dem Oberbefehlshaber der Juarez 
Regierung belagert wird, nahe am Falle iſt. Miramon will der Stadt 
mit 3000 Mann zu Hilfe eilen; der liberale General Zuaga marſchirt 
ihm jedoch entgegen. Die Belagerung Perotes ſchreitet nicht vorwärts 
und unter den Regierungstruppen zu Jalapa iſt der Aufruhr auöge- 
brochen. (D. A. 3.) 


5 5 Provinzial-Zeitung. 


** Breslau, 27. Juli. [Zur Tages⸗Chronik.] Seit eini- 


Haar des Kopfes, ſelbſt die heilige Locke, die er als Hindu von hoher ger Zeit iſt das Kommandantur⸗Büreau aus der Kolonnade auf dem 
aſte trug, abſchor, ihm eine tüchtige Tracht Hiebe mit dem Bambus: Vorplatze des königl. Schloſſes nach dem neuen Palais, und zwar in 


rohr aufzählte, und ihn dann mit Fußtritten aus dem Lager fliep. 

g Amerika. 

London, 23. Juli. Die bemerkenswertheſten Nachrichten der 
heute Nachmittags ausgegebenen Poſt des Dampfers City of Balti⸗ 


vatbrief äußert ſich folgendermaßen über die neueſten 


den weſtlichen Seitenflügel am Exerzierplatze verlegt. Die Kolonnade 
wird indeſſen für die Anweſenheit Se. königl. Hoheit des Prinzen von 
Preußen zur Aufnahme einer 30 Mann ſtarken Ehrenwache hergerichtet, 
welche dem Prinzen als Stellvertreter Sr. Maſeſtät des Königs zu: 
Wie aus ſicherer Quelle verlautet, dürfte die Ankunft der prinz⸗ 
Herrſchaften nicht vor dem Schluſſe des Korpsmandverd zu er: 


Troſtloſeres als die Nachrichten aus unſerer Schweſterrepublik Mexico.] warten ſein, von welchem die Truppen bekanntlich am 23. September 


Nachdem dort alles in Frage geſtellt, Geſetz und 


Ordnung vor der hierher zurückkehren. 


Im Schloſſe ſelbſt werden bereits für einen län⸗ 


Willkür der Anarchie gewichen find, die Parteien ſich und das Volk geren Aufenthalt der erlauchten Gäfte die umfaſſendſten Vorkehrungen 
in einem wilden Raub: und Mordkrieg zerfleiſchen und dieſen einſt blü⸗ getroffen. 


benden Garten der Erde in eine unfruchtbare Wildniß verwandelt, 
ſpricht auch Mutter Erde ihren Unwillen gegen die grauenhaften Zu⸗ 
ſtände aus und veranſtaltete am 18. Juni ein Erdbeben, das ein 
Viertheil der Stadt Mexico in einen Trümmerhaufen verwandelte und 
W 50 Menſchen das Leben gekoſtet hal. So kommen mit jeder 
mexicaniſchen Poſt Unheilsnachrichten an. Die politiſchen Berichte lau⸗ 
ten fo, daß die letzten Stützpunkte der geſellſchaftlichen Verhältniſſe 


Der Neubau des Kommandanturgebäudes, welches ſich im Ge: 
ſchmack und in Hinſicht der Solidität der Bauart ganz dem alten Pa⸗ 
lais anſchließt, wird eifrig gefördert. Schon iſt die nördliche Hälfte 
über das zweite Stockwerk hinaus gediehen, und man hofft das Ganze 
noch vor dem Eintreffen der hohen Beſuche unter Dach gebracht zu 
ſehen. Wie wir hören, find die beiden Hauptetagen des Neubaues zu 
Wohnungen für den Kommandanten und Platzmajor beſtimmt, wäh⸗ 


Mexicos in einen gähnenden Schlund hinabgeriſſen zu werden drohen, dend das Kommandantur⸗Büreau in dem neben der Oderthor⸗Wache 
und wahrlich, die Erde macht 3 daß Bild phoſſch zu verwirk⸗ zu errichtenden Militär- Arreſthauſe ein zweckmäßiges Lokal erhal: 


lichen. 


Schlimmerem betroffen worden. Der Proteſt des amerikaniſchen Ge⸗ 
ſandten nützte nichts, wohl ſchon deshalb nicht, weil der engliſche 


b Die Zuloaga⸗Regierung ſetzt ihr Plünderungsſoſtem fort und ten wird. 
viele deutſche Kaufleute ſind von den Zwangsanleihen und noch viel 


O Breslau, 27. Juli. [Zur Warnung.] Ein hieſiger jun⸗ 
ger Kaufmann, H., im Begriff, in ſein Geſchäft zu gehen, kam am 


und franzöſiſche Geſandte ihren „Schutzbefohlenen“ riethen, zu zah⸗ Mittwoch den 21. gegen 3 Uhr Nachmittags auf der Tauenzienſtraße 
len. Das Verfahren des engliſchen Geſandten iſt mehr als unbegreif mit einem hochbepackten Rollwagen, welcher die ſtarke Ablade = Leiter 


lich und ſeine ſchlaffe Haltung erbittert die engliſchen Kaufleute in ho⸗ hinten aufgeſchlagen hatte, in gleiche Linie. Da er auf den 
Um nur einen Fall zu erzählen, fo hatten ſich zwei eng: platz gehen will, läßt er den Rollwagen vorbei, um hinter demſelben 
St.⸗Louis Potoſi geweigert, den ihnen vom General die Straße zu paſſiren; in dem Augenblicke, wo dies geſchieht, löſt ſich 


hem Grade. 
liſche Kaufleute in 


alvator⸗ 


iramon befohlenen Zwangsanleiheſatz von 20,000 Doll. zu zahlen. die ſchwere Leiter, erreicht den Vorübergehenden und ſchlägt ihn ſofort 
— beine fie 5 und als gemeine Soldaten unter feine |zu Boden, ihn mehrfach an Kopf und Bruſt verletzend. Als der ſchwer 


Truppen geſteckt. Sie mußten die Stadt verlaſſen, N 5 
rale Partei zu marſchiren. Die Reklamationen beim engliſchen Ge⸗ 
ſandten blieben erfolglos; erſt ſpäter, 
wehrkolben zum Marſche angeſpornt und einer derſelben halb todt auf 


als die beiden Engländer mit Ges entfernt, ohne 


um gegen die libe⸗ Verwundete, ſtark blutend, ſich erholte und in dieſem Zuſtande nach 


feiner Wohnung ſchwankte, hatte der Wagen mit feinem Begleiter ſich 
daß Letzterer ſich um ihn bekümmert hatte. Schnelle 


und umſichtige Hilfe des Herrn Dr. Lewald auf der Gartenſtraße hat 


einen Wagen gebracht werden mußte, erſt dann fand ſich Hr. Otway zwar die gefürchteten Folgen abgewandt, indeß iſt ein Menſchenleben 


bewogen, nach dem Regierungspalaſte zu gehen und „Schritte zu ver: 


anlaſſen“, die zu nichts anderm führten, als daß die beiden Briten gen näher, 
20,000 Doll. zahlen mußten und dann frei gegeben wurden. Die! vollen und 


keit haben, als Führer zu dienen; nichtsnutziges Geſindel, welches nur 
darauf ausgeht, die Reiſenden zu prellen und in möglicht kurzer Zeit 


viel Geld zu verdienen. Es iſt deshalb durchaus anzurathen, ſich nur 
an renommitte Führer zu wenden, oder ſich durch den Wirth eines 
guten und alten Gaſthofes Perſonen als Führer empfehlen zu laſſen. 
Ein vortrefflicher Führer, den der Verfaſſer häufig im berner Oberlande 
benutzte, intelligent, anſpruchslos und dienſtwillig, was Kasper Keller 
aus Reichenbach oder Meyringen. 


[Zur Phyſiognomie der letzten Tage Berlins.] Die 
freilich noch nicht Lurch den Kalender, aber durch reſidenzſtädtiſches 
Herkommen ſanktionirte „fünfte Jahreszeit“, die Saison morte, dauert 
fort. Der Politiker über dem Zeitungsſtrich, der Feuilletoniſt, dem 
feine Federwerkſtätte unter demſelben angewieſen, ſchaut ſehnſüchtig 
nach „Ereigniſſen!““ umher, die vergebens auf ſich warten laſſen. 
Während wir ſo auf dem trägen Strom des Daſeins durch die 
Neuigkeitswüſte der Gegenwart langſam der belebteren zukünftigen 
Saifon entgegenſchwimmen, ergeht ſich die Natur in allerlei kurioſen 
Abfendeliteiten. Sie verlockt durch nachmittägigen blauen Sonnen⸗ 
bimmel die Damenwelt zum Paraſol, um ihr durch abendliche naſſe 
Wolken das Memento des Parapluie einzuſchärfen. Vielleicht iſt es 
der viel zu wenig beachtete Komet geweſen, dem wir dieſes Durchein⸗ 
anderſchüttenn von Frühlings- Sommer- und Herbfitagen zu danken 
baben. Als charakteriſtiſches Merkmal der extraordinairen Gegenwart 


erſcheint auch noch die Theaterſcheu. Im wieder eröffneten Opernhaus, 


wo man die „Weiberkur“ offerirte, nur ſehr wenige Ehemänner der 
allergeguälteſten Sorte, die läſtern nach dieſem Rezept gegen die Leiden 
des Eheſtandes waren. Die verdrießliche Stimmung in unfern Theater⸗ 
freunden iſt ſo tief gewurzelt, daß ſie nicht einmal begierig waren, ſich an 
den Drolerien der Boufles parisiens zu erheitern. Der Krollſche 
Park übte am Sonntag nur die alte „Macht der Gewohnheit“, zu 
welcher das erſte Debüt der neuen Theater⸗Direktion Woltersdorf noch 
einige Anziehungskraft fügte. Weißbier und Selterwaſſer dürften gegen- 
wärtig noch zu den gangbarſten Artikeln gehören, und die Badewuth 
it bereits fo hoch geſtjegen, datz neulich ein Gamin an die bei den 
Waſſerwerken beſchäftigte Mannſchaft die Bitte ſtellte, den Schlauch 
eßlich auf den Rinnſiein zu verwenden, ſondern auch ihn 
uche zu erfreuen, was willfährigſt zum Vergnügen der 


nur durch Zufall erhalten worden, denn einen halben Zoll dem Wa⸗ 
und Kopf und Gehirn des Getroffenen wurden durch den 
heftigen Schlag zerſchmettert. 


Revier der Mode, leider aber mit wenig Ausbeute. So viel haben 
wir herausgeſehen, daß die Damen ſich wieder mit den vorne viereckig 
ausgeſchnittenen Leibchen, wie man deren ſchon vor einem Jahre und 
länger trug, befreunden; im Rücken bleiben fie dagegen unausge⸗ 
ſchnitten und aufſteigend. Man garnirt dieſe Leibchen mit breitem 
Sammt, der in vier geraden Linien den Rücken, die beiden Schultern 
und das Vordertheil bezeichnet, während man an den Rand dieſes 
Sammts eine einfache kleine Spitze oder einen Tüll⸗ oder Mouſſelin⸗ 
ſtreifen näht, der durch Seidenſtoff, Sammet oder ein Band einge⸗ 
halten iſt. Auch trägt man abwechſelnd unter dem Leibchen ein gefäl⸗ 
teltes oder gebauſchtes Chemiſetchen, das unter feinen Falten oder in 
ſeinen Bäuſchchen mit Bändern durchzogen iſt. Die Kleider haben 
beinahe alle Gürtel mit oder ohne Schleifen, dieſe Gürtel ſind vorzugs⸗ 
weiſe gern durch eine Schnalle feſtgehalten, gewöhnlich von Stahl, bei 
größerer Toilette durch eine koſtbarere, bei der ſelbſt edle Steine nicht 
fehlen. Eine fremde Dame, die, wie wir hören, ſchon aus Baden zu: 
rückkehrte, hat uns durch die elegante Toilette frappirt. Sie trug ein 
Kleid von lilafarbigem und weißem Taffet mit doppeltem Node, von 
denen der zweite als Tunika gerundet und mit einer Fältelung à la 
vieille garnirt war. Das Leibchen war ausgeſchnitten und hatte ſehr 
kurze Aermel. Halbweite Unterärmel und ein Spitzenmäntelchen mach⸗ 
ten ſich allerliebſt. Zur Vervollſtändigung dieſer anmuthigen Toilette 
trug noch der ſchöne Hut von Reißſtroh bei. Ueber dem Schirme 
hatte derſelbe eine Schleife von Laubwerk, von der ein Zweig mit 
weißen und lilafarbigen Tauſendſchönen — alſo in der Farbe harmo⸗ 
nirend mit der der Robe — niederffel; die Innenſeite war mit ganz 
glatter Blonde und mit einer Kaiſerinſchleife von Tauſendſchönchen und 
Laubwerk garnirt. (Zeit.) 


[Merkwürdiges Inferat.] Das „San Francisco Evening 
Journal“ enthält folgende Geſchäfts⸗Anzeige: „An Männer von Ehre! 
Der Major Goliah O. Grady Granaghan, früher im Dienfle der oflin- 
diſchen Kompagnie, hat die Ehre, den Herren in San Francisco ſeine 
Ankunft von Kalkutta anzuzeigen, und ihnen feine Dienfte als Duellant 


und Profeffor des Kodex der Ehre anzubieten. Geſtützt auf feine viel⸗ 


fachen Erfahrungen und auf feine große Geſchicklichkeit in feinem Ge⸗ 
ſchäfte, die er ſich in mehr als 4000 Ehrenſachen errungen hat, und 
ſelbſt Theilnehmer an 238 Duellen, ſchmeichelt ſich Major Granaghan, 


urgemüthlichen Wirthe, Herrn Seiffert, ein 


vielbeſuchtes Konzert 
nebſt Iuumination En — 


tatt. Die Muſik wurde von der Kapelle des 6. Artill 
ten Ballon recht brav ausgeführt, und Abends war der Garten mit 600 bun⸗ 
b > und 800 Lampen geſchmackvoll erleuchtet. 
gements nortteitiß Te amgehörige Geſellſchaft amüſirte ſich bei dieſen 7 
gemeinen Vergnügen ee e ee agaRıade ſchlug, und dem all- 


„ Bagdergebniffe in Schleſien vom 24. Au | 
9 81 . Auguſt 1857 
bis 10. Februar 1858.) Das vergangene Jahr hatte eine fo um: 
gewöhnlich große Maſſe Hafen erzeugt, daß es für Jagdfreunde 


und Jagdbeſizer von Intereſſe fein mußte, eine Zuſammenſtellung des 


Geſammt⸗Abſchuſſes in der Provinz Schleſſen kennen zu lernen. 

Die deshalb angeſtellten Grmittelunn ergaben ale Geſammtzahl 
der geſchoſſenen Haſen 287,520 Stück; doch 
manche Jagdbeſizer wohl mit ihren Angaben zurückhielten, approximativ 
auf 300,000 annehmen. 

Obwohl die Ermittelungen des Jagd Reſultats von 1857/58 ſich 
zugleich auf anderes Wild richteten, konnte man doch nur in Betteff 
einzelner Kreiſe genügende Angaben erreichen. Danach find mit Aus 
ſchluß der Kreiſe Bunzlau, Grünberg, Lauban, Liegnitz, Guhrau, Beu⸗ 
then O.⸗S., Koſel, Kreuzburg, Falkenberg und Roſenberg im Ganzen 
erlegt worden: 244 Stück Rothwild, 137 Stück Dammwild, 3001 
Stück Rehwild, 34 Stück Schwarzwild, 873 Füchſe, 6844 Fafanen, 
97,758 Rebhühner, 1930 Waldſchnepfen, 4198 Enten, 2695 Wach⸗ 
teln incl. Becaſſinen. 

Wie günſtig der Abſchuß auf einzelnen geſchonten Jagden geweſen 
iſt, geht daraus hervor, daß z. B. in den Jagdbezirken des Grafen 
v. Sierstorpf auf Koppitz bei Grottkau 87 Rehböcke, 696 Faſanen, 
2409 Hafen und 545 Rebhühner in der letzten Jagdzeit erlegt 
wurden. 

Bei dieſer Gelegenheit ſchließen wir noch eine für Jagdfreunde 
intereſſante Notiz an über die Jagd in Siebenbürgen. Es wurden 
nämlich dort im Jahre 1857 erlegt 190 Bären und 952 Wölfe. 


Freiſtadt in Schl., 15. Juli. [Fruchtſtand. — Land⸗ 
güter⸗Acquiſitionen.] Wenn der Stand der Früchte, und nament⸗ 
lich der Kartoffeln, dieſes Jahr in unſerer Gegend zu den beſten Hoff⸗ 
nungen auf ein gutes Erntereſultat berechtigt, jo iſt dies aber auch 
nicht weniger in anderen Gegenden, z. B. im Herzogthum Poſen, der 
Fall. Sand: (man kann ſagen Flugſand), Torf⸗, Moor-, Lehm⸗, Letten⸗ 
boden ꝛc. produziren die Kartoffel in faſt gleicher Weiſe üppig und kräftig. 
An der Bahnſtrecke vor Frauſtadt nach Reiſen iſt ein Kartoffelfeld, 
welches man mit mehr als Freude anſieht, und ſo iſt es weiter nach Ra⸗ 
witſch zu und dahinter. Die Chauſſee fort nach Pleſchen berührt man 
die ſchönen, unüberſehbaren Oekonomien der fürſtlich Thurn und Taxis⸗ 
ſchen Güter Krotoſchin. Vor und hinter Kozmin weidet ſich das 
Auge ebenfalls an großen und ſchönen Fruchtfeldern, aber auch hier 
ſind es hauptſächlich die Kartoffeln, welche einen mächtigen Eindruck 
auf das Gemüth des Landwirthes machen, obwohl auch faſt alle übri⸗ 
gen Früchte, der großen Dürre angemeſſen, gut ſtehen, ſelbſt die Som⸗ 
merung, nach der Kräftigung durch den endlichen Regen, ziemlichen 
Ertrag verſpricht. Eben ſo verheißen die Wieſen noch einen paſſablen 
Grummetſchnitt. Vorzüglich intereſſirte ich mich für die Umgegend von 
Kebylin, und noch ſpezieller für die Herrſchaft Baszkow. 

Dieſe ſchöne Herrſchaft Baszkow, mit dem Rittergute Smolie, hat 
über eine Quadratmeile Flächeninhalt, grenzt unmittelbar an Schleſien 
(Kreis Militſch) und wird von zwei Chauſſeen durchſchnitten, nämlich 


der breslauer und der rawitſcher. Letztere Stadt berührt die Eiſen⸗ 


bahn von Breslau nach Poſen, reſp. von Liſſa nach Hansdorf ꝛe. 
Dieſe Verkehrsmittel begünſtigen den Abſatz der Produkte und Fabrikate 


ſowohl als jede Reiſe. Die klimatiſchen Verhältniſſe dieſer Gegend 
und namentlich des herrſchaftlichen Sitzes Baszkow find äußerſt gün- 


ſtig, der Boden iſt großentheils vorzüglicher Qualität, die Wieſen ſchöͤn. 
Die Teiche aber geben nicht nur reichlichen Ertrag an Fiſchen, Rohr und Gras, 
ſondern ſind auch ſo gelegen, daß bedeutende Rieſelwieſen angelegt werden 
können. Baszkow ſelbſt hat ein ſchönes, großes Schloß mit großarti⸗ 
gem Park; Smolic ebenfalls. Die Wirthſchaftsgebäude in Baszkow 
und Smolic find in einem vorzüglichen maſſiven Bauzuſtande, und die 
Beſitzungen bieten bei dem guten Forſt und der ſchönen Jagd alle 


Annehmlichkeiten für hohe Herrſchaften. Zur Herrſchaft Baszkow gehoͤ⸗ 


ten die beiden Städte Zduny und Kobylin, in welchen auch, da durch 
beide Chauſſeen führen, ſich Fabrikanten mit Vortheil niederlaſſen und 
einer beſſeren Zukunft entgegenſehen würden, als an manchen anderen 
Orten, wo einſeitigere Kommunikationsmittel vorhanden ſind. Ueber⸗ 


Far leiten zu können. Indem er ſich dem Wohlwollen dieſer erleuch⸗ 
teten Klaſſe von Gentlemen empfiehlt, veröffentlicht Major Granaghan 
ſeine Gebühren⸗Scala, welche er ſo niedrig ſtellt, daß ſich Jeder von 
noch ſo beſchränkten Mitteln in Ehrenſachen an ihn wenden kann: 
Für die Forderung einer Abbitte 3 Doll. 80 Cts., für die Ableh⸗ 
nung einer ſolchen 3 Doll. 76 Cts., für einen Brief in Betreff von 
Satisfaktion 1 Doll. 25 Cts., für das Arrangement und die Ausfüh⸗ 
rung eines Duells wie folgt: Auf Piſtolen 10 Schritte, 100 Doll., 
desgleichen mit Lieferung von Piſtolen, Munition, Wundarzt und Equi⸗ 
page 200 Doll., auf Büchſen, 30 Schritte, 150 Doll., 8 
Drehpiſtolen, ſechsſchüſſig, 200 Doll. Für die friedliche Beilegung einer 


Ehrenſache, unbeſchadet der Ehre beider Parteien: Für die Beſchuldi⸗ 


gung einer Lüge 100 Doll., für den Ausdruck Schurke 75 Doll., für 
den Ausdruck Eſel 50 Doll., für einen Naſenſtüber 150 Doll., für 


einen Schlag 150 Doll., für einen Fußtritt 175 Doll., für einen Fuß⸗ 


tritt auf die Rockſchöße oder in die Nähe derſelben 200 Doll. Major 
Granaghan hält für nöthig, allen Herren zu erklären, daß, wenn ſie 
ſich nach dieſer Anzeige in irgend eine Ehrenſache einlaſſen, ſei es als 
Sekundanten oder Duellanten, ohne ſeine Dienſte in Anſpruch zu neh⸗ 
men, er ſie für jeden ſolchen Fall perſönlich verantwortlich halten wird. 
Beſchuldigungen, als „Lügner“, „Feigling“ oder „Schuft“ durch Billet 
oder Plakat werden zu den billigſten Bedingungen ausgeführt, und für 
die Unglücklichen paſſende Begräbnißplätze auf Lone Mountain, ſo wie 


Dampſfſchiffbillets für die Ueberlebenden mit geringem Aufgelde in Vor⸗ 


rath gehalten. Major Goliah O'Grady Granaghan, Ecke der Clay: 


und Leavenworthſtraße.“ (Folgen Zeugniſſe verſchiedener Zeitungen für Sa 


die. Tüchtigkeit des Majors.) 


ä— — -- ss 


Berlin. Beſitzern bohler Zähne und der dazu gehörigen Zahnſchmerzen 
wird eine neue Gelegenheit geboten, ihren Jammer kaſch loszuwerden. Ein hie⸗ 
ſiger Apotheker erſter Klaſſe, Dr. Breslauer (Markgrafenſtraße 65), hat eine 
chemiſche Kompofition, von ihm „Idigton“ genannt, erfunden, die ohne ſonſtige 


ätzende Eigenſchaften den konvulſtwiſchen Zuſtand der kranken Nerven, meistens 


auf der Stelle, zuweilen erſt nach wiederholter Anwendung, immer aber un⸗ 
ahlbar b c Bei rheumatiſchem Zahnſchmerz und dem einjeitigen Kopf⸗ 
5355 oder der Migräne wird das Mittel, auf Baumwolle geträufelt, ins Ohr 
gebracht. Nach Angabe mehrerer Aerzte, die das neue Mittel in ihrer Praris 
angewandt haben, lindert es auch in dieſen Fällen ſofort die heftigen Schmer⸗ 
zen. Der Zahnarzt Fr. Alborn wendet dieſe neue Chemikalie dei jeinen Pa⸗ 


I .$ [ Gartenfeftlihes.] Geſtern fand in dem freien, lüftigen Roſenthal N 
an den Straßenecken erſchienen Anſchlagzettel mit der Ueberſchrift: „Tod | bei dem 0 90 
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lienten an und ertheilt nähere Auskunft. Zu wünſchen wäre, daß ein billige? 
3 auch die Anwendung des Idiatons bei ſonſtigen nervöſen Leiden ge 
attete. 


wurde. In Ermangelung der noch nicht eröffne⸗ſagen zu können, daß er die Fähigkeit beſitzt, den Kavalieren von San 
pürſchen wir eifrig auf dem zu allen Zeiten freien] Francisco zu ihrer Zufriedenheit zu dienen uno ihre Ehrenſachen mit 


0 haupt lebt diefe Gegend noch in den Morgenſtunden der Entwickelung, 
yw namentlich in Bezug auf Induſtrie. 

Es intereſſirte mich auf meiner Reiſe in daſiger Gegend die Herr⸗ 
ſchaft Baszkow vorzüglich deshalb, weil ich erfuhr, daß dieſelbe durch 
Einzelverkäufe der Vorwerke ꝛc. reſp. parzellirt werden ſolle. Dies 
dürfte allerdings angehen und auch zur mehren deutſchen Bevölkerung 
— ob zwar mit wenig Ausnahme Deutſch geſprochen wird — und 
zur Hebung der Oekonomie beitragen, allein dennoch wäre es um dieſe 
ſchöne Herrſchaft, fo wie um das ſeparate, aber daranſtoßende, ſehr 
angenehme Rittergut Smolic (hart an der rawitſcher Chauſſee, 4 Meile 
von Kobylin) ſehr ſchade, da das Ganze für eine oder ein paar hohe 
Familien geeignet iſt, welche ſich dort recht bald, ehe der Zerſtückelungs⸗ 
plan zur Ausführung kommt, dafür finden möchten. 


AL. Trachenberg, 27. Juli. um die Feier der Erfindung 
der Buchdruckerkunſt, des 300jährigen Gutenberg⸗Feſtes, recht würdig 
zu begehen, und derſelben durch Geſang eine höhere Weihe zu geben, 
deſignirten die vereinigten Schriftſetzer und Buchdrucker in Breslau den 
damaligen Muſiklehrer Herrn Lange, den Geeignetſten unter ihnen 

Geſangunterricht zu ertheilen, um einige zu dem Feſte komponirte Lieder 
vortragen zu können. Das inzwiſchen erfolgte Ableben des hochſeligen 
Königs Friedrich Wilhelm III. verhinderte zwar damals die beabſich⸗ 
tigte großartige öffentliche Feier, doch die Gefangesmitglieder waren 
mittlerweile unter dem mit Energie geführten Dirigentenſtab in dem 

Zauberreich des Geſanges heimiſch geworden, und ſo war der Sing⸗ 
verein „Odeon“ genannt, entftanden, welcher heute noch in ſeiner 
Blüthe prangt. Der ſorgſame Lehrer hat damit während ſeines lang⸗ 
jährigen Wirkens, nicht nur durch die Heranbildung deſſelben, noch 

mehr aber durch ſeine herzliche Biederkeit, in den Herzen ſeiner mit 
Liebe an ihm hangenden Schüler ſich ein bleibendes Denkmal gegründet. 

Wenn nun ſchon ſeit mehreren Jahren Hr. Lange auf der Chauſſee⸗ 
Zollſtation Heidichen als Einnehmer fungirt, ſo haben während dieſer 
Zeit ſeine lieben Freunde, wie er ſie nennt, ſchon zweimal von Bres⸗ 
lau aus einen Ausflug zu ihm gemacht. Zum Sonntag als den 

25. Juli hatte ſich abermals der Verein mit dem Eiſenbahn-Frühzuge 
zu einem Beſuch angemeldet, und mit zwei großen Flechtwagen erwar⸗ 

tete fie daher Vater Lange auf dem hieſigen Bahnhofe, um fie in 
ſeine beinahe eine halbe Meile entfernte idylliſche Häuslichkeit zu führen, 
und wie die Mitglieder ſich ſcherzhaft geäußert, ihm daſelbſt eine Sing⸗ 
Parade zu halten. Alsdann wurde bei einem Spaziergang in den hie⸗ 
ſigen fürſtlichen Park: „Wer hat dich, du ſchöner Wald, aufgebaut Ic.“ 
geſungen, dann im Jäger hof gemeinſam zu Mittag geſpeiſet, und 
zu Ehren des alten Muſikdirigenten ein eigens zu dieſer Veranlaſſung 
gedichtetes Lied vorgetragen. Mit dem Nachmittag⸗Bahnzuge wurde 
nach Rawitſch gefahren, und dort im Schießhausgarten und Saal eine 
Anzahl beiterer und ernſter Lieder geſungen, unter welchen der Chor 
der Pilger aus dem Tannhäuſer bemerkt zu werden verdient. Unter 
ſprudelndem Frohſinn, heiterer Gemüthlichkeit und paſſenden Geſaͤngen, 
ſowohl auf dem Bahnhof zu Rawitſch, als auch wieder in Trachen⸗ 
berg, ſchied der Sängerchor, geführt vom mächtigen Dampfroß nach 
der breslauer Heimath und wie der Schluß des Tiſchliedes lautete: 
Und läßt nach kurzem Sängerglück 
Den alten Freund allein zurück. 


— Guhrau, 25. Juli. Aeußerem Vernehmen nach ſoll zur 
Errichtung einer 4. Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle auf der bojanowo⸗guhrau⸗ 

konradswaldauer Aktien⸗Chauſſee und zwar zu Hockenau, hieſigen Krei⸗ 
ſes mit einer 1zmeiligen Hebebefugniß die höhere Genehmigung mit 
der Maßgabe ertheilt ſein, daß die Geſpannhaltenden der Ortſchaft 
Lanken beim Paſſiren dieſer Hebeſtelle ein halbmeiliges Chauſſeegeld zu 


erlegen haben. 


MNMNamslau, 26. Juli. Der Wind geht über die Stoppeln; die⸗ 
ſes alte, den herannahenden Herbſt bezeichnende Sprüchwort bewahr⸗ 
beitet ſich heute recht, nur, mit dem Unterſchiede, daß der Blaſius die 
armen ſchon ſo vertrockneten Fluren ſtatt mit einem kalten erfriſchen⸗ 
den, mit einem warmen erſchlaffenden Hauch anbläſt und jede Hoff⸗ 
nung auf eine nur mittelmäßige Grummeternte vernichtet. — Ebenſo 
trübe, mit welken Blättern fliehen die Rüben, indeß den jetzt in die 
Stoppeln geſäeten Herbſtfrüchten, als Haidekorn, Stoppelrüben und 
Knörich jede Zuflucht abgeſchnitten ſein möchte, ſendet der Himmel uns 

nicht bald einen erfriſchenden Regen. i f 

Nur die Kartoffel ſteht noch ſtolz da und erinnert ſich ihres frühe: 
ren Mutterlandes. 8 

Die vorläufigen Dreſch⸗Ergebniſſe find fo widerſprechender Natur, 
daß dieſelben eine Baſis zu einer richtigen Beurtheilung unſerer Rog⸗ 
gen⸗Ernte noch nicht gewähren. — Zwiſchen 1— 4 Scheffel pr. Schock 

5 ſchwanken die Angaben, indeß die Schockzahl pr. Morgen meiſtens zu⸗ 

friedenſtellend zu fein ſcheint und zwiſchen 2 und 33 Schock ſchwankt. 

2 Wie es bis jetzt ſcheint, ſind die leichteren, gutgedüngten Aecker in die⸗ 

ſem Jahre wieder die dankbarſten. 

Der letzte die Gegend erfriſchende Regen am 15. d. Mts., der lei⸗ 
der nur nicht lange genug anhielt, hat unſeren Sommerfrüchten, na⸗ 
meuntlich dem Hafer, der Gerſte und der Hirſe etwas unter die Arme 
gegriffen und ſelbſt den Wieſen einen neuen grünen Hauch gegeben, der 
aber heute leider ſchon wieder in eine bräunliche Farbe ſich verwan⸗ 

deelt hat. i 

E. ii dem 15. d. Mts. haben wir nur Gewitterregen gehabt, die 

3 ſich blos auf ſchmale Striche beſchränkten und faſt überall von nach⸗ 

iübjueiligen Folgen begleitet waren. — So ſchlug der Blitz in den Dör- 

fern Hönigern und Hammer hieſigen Kreiſes ein und zerſtörte in dem 
erſteren die Schule und zwei andere Gebäude, in dem letzteren ein 

Haus. In dem benachbarten Simmenau, im Kreiſe Kreuzburg, ſchlug 

der Blitz in einen auf dem Felde ſtehenden Getreideſchuppen ein, wäh⸗ 

rend in dem im Kreiſe Brieg liegenden Mangſchütz der Gewitterſturm 
mehrere Gebäude umwarf, die Getreide⸗Mandeln auf andere Feldfluren 
entführte und in dem Walde 4000 der ſtärkſten Bäume größtentheils 

abbrach und umwarf. a 

Bee den in unſerer Provinz obwaltenden Ernte⸗Verhältniſſen, na: 

mentlich bei dem fo fühlbaren Mangel an Heu und Hafer hatte man 

eigentlich) allgemein geglaubt, daß das große Manöver ausgeſetzt wer: 
den würde, um fo mehr, da jene Gegenden, wo daſſelbe ſtattfinden 
ſoll, mit am meiſten heimgeſucht ſind. Dies ſcheint aber nicht der Fall 
xn fein, denn überall, fo auch bei und am 11. Auguft, find Pferde- 
märkte behufs Ankaufs der Landwehrpferde ausgeſchrieben. So man: 
chem Grundbeſitzer wird dieſe Gelegenheit, einige Pferde auf mehrere 

Wochen aus dem Futter los zu werden, recht willkommen fein, um fo 

mehr, da der Ankauf gegen jede Eventualität ſchütt, ein beſchädigtes 

doder krankes Pferd zurück zu erhalten, was bei der Maßregel, die 

Herde miethweiſe zu beſchaffen, hier und da doch vorkommt, und nur 

zu oft unangenehme Meitläufigfeiten herbeiführt, indeß bei einem An⸗ 

kauf der Rückkauf Jedem freifteht. Bei dem Miethpreiſe von 1 Thlr. 
pr. Tag würde derſelbe 42 Thlr. betragen, welche Summe durchſchnitt⸗ 

Auch entſchieden bei dem Wiederverkauf nicht wird verloren gehen. 21. 


* a Glaz. Der evangelifhen Gemeinde zu Ullersdorf, Diözefe 
Olaz, iſt zum Ankauf eines Orgel⸗Poſitivs für ihr gottesdienſtliches 
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Lokal und zur Anſchaffung des neueſten Jauerſchen Geſangbuches eine] liche, parkähnliche Garten gegenüber, 


namhafte Unterſtützung aus Staats⸗Fonds bewilligt worden. 


Aus dem Iſerthale. Geſtern, den 21. d. M., feierte in Gebhards⸗ 
dorf der „Miſſions⸗Hilfs⸗Verein am obern Queis“ ſein achtes Miſ⸗ 
ſionsfeſt. Von Nah und Fern hatten ſich viele Theilnehmer, unter ihnen 


. * Br Kar 


i von dem bisherigen Hofgärtner, 
einem gebornen Wörlitzer, überaus ſorgſam und geſchmackvoll gepflegt, 
mit ſeinen anſehnlichen Gewächshäuſern, iſt jedem Gebirgswanderer 
dringend zu empfeblen. Von der aus Reichenbach nach Glaz führen⸗ 
den Chauſſee läſſet ohne großen Aufwand von Zeit und Mühe ein 


mehrere Kirchenpatrone, einige zwanzig Geistliche und eben fo viele Lehrer zur lohnender Abſtecher dahin ſich machen. — Dicht, an jener auf hoͤchſter 


Feſtfeier, die vom herrlichſten Wetter begünſtigt war, eingefunden. 
10 Uhr bewegte ſich der Feſtzug, nachdem der Herr Kirchenpatron, Freiherr 
v. Uechtritz⸗Fuga, in der Pfarrei, woſelbſt die Geiſtlichkeit, jo wie die Jünglinge 
und Jungfrauen der Kirchfahrt ſich verſammelt hatten, eingetroffen, unter 
Glockengeläut und den Klängen der ſchönen Choralmelodie: „Ein' feſte Burg 
iſt unſer Gott!“ zum feſtlich geſchmückten Gotteshauſe, in welchem die mächtigen 
Akkorde des trefflichen Orgelwerles die Kommenden begrüßten und die Herzen, 
zum Himmelsvater emporhoben. Das Morgenlied, die Liturgie, letztere abge⸗ 
halten vom Herrn Ortsgeiſtlichen Zürn, und die treffliche Feſtmuſik, geleitet und 
ausgeführt durch den dortigen verdienſtwollen Herrn Kantor Opitz unter Mit: 
wirkung der Chorſchüler, Choradjuvanten und der anweſenden Lehrer, bereiteten 
in Verbindung mit dem ſchönen Hauptliede würdig auf die Feſtpredigt, gehal⸗ 
ten vom Herrn Oberpfarrer Gamper aus Martliſſa, und in welcher derſelbe in ſeiner 
anerkannt gediegenen, herzlichen und ergreifenden Weiſe über Offenb. Joh. 2, 
V. 19 predigte, vor. Obſchon drüdende Hitze ermattend wirkte, folgten doch 
alle Zuhörer dem Feſtredner mit der geſpannteſten Aufmerkſamkeit. Und, daß 
ſein Wort nicht vergeblich geweſen, beweiſet der ſehr reichliche Ertrag der Kol⸗ 
lekte, die, nachdem Herr Paſtor Borrmann den „Bericht“ see und hierauf 
der Gottesdienſt durch Herrn Paſtor Göbel mit Kollekte, Gebet und Segen ger 
ſchloſſen worden war, an den Kirchthüren und Kirchhofsthoren eingeſammelt 
ward, und die mehr als das Doppelte anderer ähnlicher Einſammlungen be⸗ 
tragen hat. Außerordentlich angenehm hat es namentlich die vielen Fremden 
berührt, daß die Kirchgemeinde von Gebhardsdorf in Verbindung mit dem 
Herrn Kirchenpatron ſich ſo angelegentlich und opferfreudig bei dieſem Feſte 
e hat. Beide haben Anderen ein ſchönes Vorbild zur Nachahmung 
gegeben. 


e. Aus dem Kreiſe Beuthen. Die faſt täglich in den 
Zeitungs- Inſeraten erſichtlichen Anpreiſungen verſchiedener Güter und 
Gutsvachtungen mit ausgezeichneter, ja brillanter Ernte kontraſtiren 
ziemlich ſtark gegen die oft laut gewordenen Befürchtungen einer ſchlech⸗ 


ten, im Ganzen kaum die Mittelmäßigkeit erreichenden diesjährigen] 


Ernte, oder ſcheinen doch dieſelben völlig dementiren zu wollen. Auch 
ich wäre verſucht, wenn nicht aller äußere Schein trügen ſollte, mich 
eher dieſem Dementi anzuſchließen. Wenn auch Viele in ihren allzu 
groß gehegten Erwartungen getäuſcht fein dürften, fo iſt im Allge⸗ 
meinen für hier eine mindeſt gute Mittelernte nach den ſich jetzt einge: 
ſtellten günſtigeren Witterungsverhältnifien, namentlich für die Som: 
merung, in ſichere Ausſicht zu ſtellen. Freilich wird noch viel davon 
abhängen, wie noch Alles in die Scheuern wird eingebracht werden 
können, und ob die zur Zeit in der größten Pracht ſtehende Kartoffel, 
dieſe wahre Ananas Trogladytes des Volkes, den Erwartungen völlig 
entſprechen wird. Wenn auch ſelbſt die Ernte im Ganzen nicht ſo er⸗ 
giebig wie voriges Jahr ſein wird, fo iſt dennoch von einem noth⸗ 
wendigen Preisaufihlage der Cerealien Nichts zu fürchten, da noch 
alte Beſtände, ſelbſt noch von 2 Jahren, ſtellenweiſe in Maſſe vorhan⸗ 
den. 
ſitzen, denen jedoch der Preis von 50 Sgr. pr. Scheffel noch zu wenig 
ſcheint, und mit den Verkäufen einhalten, auf beſſere Konjunkturen 
hoffend. Hierorts iſt die Winter⸗Ernte in vollem Gange, und falls 
wir noch 8 Tage günſtiges Wetter behalten, wird davon auf den Fel⸗ 
dern kaum noch etwas zu ſehen ſein. 

Den 18. d. M. hat der tarnowitzer Geſangverein im ſoge⸗ 
nannten Karlsgarten ein Geſangfeſt veranſtaltet, welches von den übri⸗ 
gen Geſangvereinen der Umgegend unterſtützt, ein ziemlich zahlreiches 
Auditorium gefunden. Die Solopiecen einzelner Vereine haben ehrende 
Anerkennung gefunden und iſt darunter beſonders der beuthener und 
kattowitz-laurahütter Geſangverein ſowohl durch eine gute Auswahl 
wie Exekutirung hervorzuheben. Die eine Piece „Auf offener See“, 
wenn ich nicht irre, von Benedikt, Chorgeſang mit Orcheſterbegleitung, 
hat durch ein ſeyr ſtarkes Leck der Begleitung vollſtändig Schiffbruch 
gelitten. Im Allgemeinen wäre der Eindruck des ganzen Feſtes befrie⸗ 
digend zu nennen geweſen, wenn für eine beſſere Bewirthung Sorge 
getragen worden wäre. f 


Sppeln, 26. Juli. [Grundſteinlegung.] Nachdem ber 
reits ſeit Beginn des Frühjahrs die Vorarbeiten zum Neubau des 
Gymnaſiums begonnen und fortgeſetzt, auch ſogar die Grundmauern 
theilweiſe weit empor geführt worden waren, konnte doch erſt heute die 
feierliche Grundſteinlegung erfolgen, weil der an manchen Stellen 
über 25 Fuß tiefe Baugrund die Befürchtung nahe legte, daß bei 
einem unvermeidlichen Gedränge durch Einſſurz Menſchenleben gefähr⸗ 
det werden könnten. Die Feierlichkeit begann um 9 Uhr mit Abſin⸗ 
gung von Beethoven's Hymne: „die Himmel rühmen des Ewigen 
Ehre“, woran ſich unmittelbar die kirchliche Weihe mit Abſingung der 
vorgeſchriebenen Pſalmen und Gebete anſchloß. Nach Beendigung der: 
ſelben ergriß der Herr Gymnaſial-Direktor Dr. Stinner das Wort, 
hob im Eingange die hohe Fürſorge der Behörden rühmend und dan⸗ 
kend hervor, und ſich an die Schüler wendend, führte er ihnen vor die 
Seele, wie auch ſie einen geiſtigen Grundſtein legten; möchte derſelbe 
ein in Religion und Tugend gefeſteter ſein, damit das darauf fußende 
Gebäude ſich im Leben als ein ſtarkes und dauerndes bewähre. Herr 
Chef⸗Präſident Graf v. Pückler vollführte hierauf im Namen Seiner 
Majeſtät die erſten 3 Hammerſchläge, ſetzte in einer kurzen aber kerni⸗ 
gen Anſprache auseinander, was der Staat von der Anſtalt verlange 
und erwarte, nämlich: religiöſe, patriotiſche und nützliche Staatsbürger, 
und ſchloß mit einem dreifachen Hoch auf den König, worein die An- 
weſenden begeiſtert einſtimmten. Die üblichen Hammerſchläge, begleitet 
von geiſtreichen Sentenzen in lateiniſcher und deutſcher Sprache, welche 
treffend die ganze Geiſtesrichtung jedes Einzelnen darlegten und des⸗ 
balb äußerſt intereſſant waren, folgten hierauf von den anweſenden ho: 
hen Gäſten. Etwas Humor unterbrach die feierlich ernſte Stille, als 
der älteſte der Maurergeſellen „die Herren Schüler des Gymnaflums 
und den Herrn Direktor“ hoch leben ließ und in ſeinen Toaſt auch 
„das Magiſtrat“ mit einſchloß. Nach Abſingung der National⸗Hymne 
endigte die Feier. Die katholiſchen Schüler begaben ſich zur Kirche, 
woſelbſt ein feierliches Hochamt gehalten wurde. Nachmittags fand 
Spaziergang der Schüler nach dem 1 Meile entfernten Dorfe Czarno⸗ 
wanz ſtatt. 


Aus dem Glaziſchen, im Juli. Den Mehrſten moͤchte es 
wohl unbekannt fein, daß Nachkommen Wielands ſich ſchon feit 
Jahrzehenden zwiſchen den Bergen dieſes Wunderländchens angeſiedelt 
haben. Zwei Enkel deſſelben, beide achtungswerthe Männer, Namens 
Erler, leben als gräflich Magnis'ſche Beamte in den Schlöffern von 
Neurode und Volpersdorf. Ihr unlängſt verewigter Vater, Wielands 
Schwiegerſohn, bekleidete, mit ausgezeichnetem Vertrauen beehrt, viele 
Jahre die Stelle eines Ober⸗Buchhalters beim Grafen Magnis in 
Eckersdorf. Seine Wittwe, eine leibliche Tochter des berühmten Man⸗ 
nes, lebt noch als wohldotirte Penſionärin eben daſelbſt mit einer blü⸗ 
henden Enkeltochter, welche vom Rheine hierher gezogen iſt, zwar in 
ſehr hohem Greiſenalter, doch geiſtig noch ziemlich rüſtig; eben ſo ihr 
Bruder in dem ehemaligen ſchleſiſchen Kloſter Heinrichau, welcher vori⸗ 


ges Jahr fein Amts-Jubiläum feierte. — Das Schloß des ſehr ach⸗⸗ 


tungswerthen, reichen Grafen in Eckersdorf liegt, eine Zierde der Ge⸗ 


gend, groß und ſchöͤn, in einem anmuthigen Thale. Der herrſchaft⸗“ 


Gegen] Höhe, 


Ich kenne ſelbſt große Dominien hieſigen Kreiſes, die welche be 


wenige Minuten von der ſchönen Dorfkirche, erhebt ſich eine 
Kapelle, von welcher aus man unten im fernen, reich geſchmückten 


Thale die hell ſchimmernden Schloßgebäude des jetzigen Polizei⸗Prä⸗ 


ſidenten, frühern Landraths des Kreiſes Glaz, erblickt. Neben dem 
Heiligthume wohnet ein — man kann wohl nur ſagen, ſogenannter 
— Einfiedler, welcher hin und wieder das Geſchäft eines Barbiers 
betreibt. Einen Mann letzterer Art vermißt man in vielen Gegenden 
der Grafſchaft, wenn man das Bedürfniß fühlt, durch eine andre Hand 
ſeinen Bart los zu werden. So z. B. in dem vielleicht 1500 Ein⸗ 
wohner zählenden Dorfe Volpersdorf. Noch ein paar einſam auf 
Berggipfeln ſich erhebende Kapellen ſind wegen ihrer wundervollen 
Ausſicht jedem Gebirgswanderer angelegentlich zu empfehlen, trotz letz⸗ 
terer lange noch nicht fleißig genug erſtiegen. Das ſind, nicht allzu 
weit von einander, die bei dem Dorfe Schlegel, und die unfern Buchau 
der St. Anna gewidmet. Letzterer zu Ehren wird an einem Sonn- 
tage in der Nähe des Annatages, ſtatt in Neurode, dort oben feier⸗ 
licher, vielbeſuchter Gottesdienſt gehalten. Bei beiden Kapellen haben 
ebenfalls, als natürliche Wächter derſelben, Einſiedler ſich angeſiedelt. 
Wer die von Maria Schnee auf dem Spitzberge oberhalb des Möl: 
fels⸗Falls unbeſucht läßt, beraubt ſich einer der bezauberndſten Fern⸗ 
fihten. — Die Kohlen: Förderung betreibt man im nördlichen 
Theile der Grafſchaft mit Eifer und Erfolg. Unzählige Ladungen, 
von Menſchen, Hunden und Pferden über die vielen Berge hinweg⸗ 
gezogen, begegnen dem Wanderer nach allen Richtungen bis zum tief⸗ 
ſten Süden. — Kalköfen dampfen nahe und fern. E. a. w. P. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Königsberg, 23. Juli. Die große Dürre übt namentlich auch au 
den Flachshandel Einfluß. Das diesſährige Gewächs kann 8 8 Ren 
ges Produkt bringen, während das des vorigen Jahres bereits in Quanto 
einen beträchtlichen Ausfall gab. Da nun auch aus Rußland und Polen die 
Nachrichten über die zu erwartende neue Ernte nur ungünſtig und die Preiſe 
in Riga und Petersburg in Folge deſſen beträchtlich geſtiegen ſind, viele Auf⸗ 
träge aus den deutſchen und böhmiſchen Fabriken gleichzeitig bier eingingen, 
beeilten ſich die hieſigen Flachshändler ſich die Waare zu hen: welche die 
neue polniſche Abkunft hergeführt hatte und unter Bewilligung von 7 Thlr. 
pro Cinr. über den am An ſange des Monats Juni ſtattgehabten Preis gingen 
jene Vorräthe größtentheils aus der Hand der polniſchen Anbringer in die des 
hieſigen Handelsſtandes über. Seit dem haben ſich die Vorſteher der deutſchen 
Spinnereien zum Theil hier eingefunden, um ihre Einkäufe zu machen und ſind 
auch von Schottland, Irland und Frankreich viele Aufträge eingegangen, fo 
daß das Geſchäſt in dieſem Artikel welches bereits im Juni nicht ohne Leben 
war, nun noch reger zu werden verſpricht. 5 
Das Hanfgeſchäft war dagegen nicht erheblich. Ueber See ins Ausland 
wurde nichts davon exportirt, vielmehr beſchränkte ſich der Abſatz lediglich auf 
den Bedarf der inländiſchen Seilereien. 


Stettin, 26. Juli. Weizen ſeſt, 8°/85pfd, gelber pr. Septbr. Oktober 
71 Ahle by, in. 5 ae 7, Ah O0. . rm 
oggen bei ſehr geringem Ge er lt, 77pfd. pr. i⸗ 
437% Sn bez., pr. Auguſt⸗September 44 Ahle des 8 — Orten 
275 Thlr. e, Hof. e. eb d Nübf 
te, Hafer, en un en ohne Umſaz. 
böl U ändert, pr. 2 
— Juen Anden 1% 1 25 September Oktober 15% Tlr. bezahlt, 
pirifus feſt, pr. Juli⸗Auguſt 18% % bezahlt, pr. Auguſt⸗Septemb 
dto., pr. September Oktober 18%, % bezahlt r. ie 85 
Piment 14 Tr. traf. begahlt. a 
292 0 771 5. 5 e 
5 iverpooler 2 „bez., gla Li 
4% ar, 151 p „. Thlr. tranſ. bez., glasgower auf Lieferung 
teinkohlen große neweaſtler 1944 Thlr. bez., kleine Nuß⸗ 16 5 
Talg ima ruſſiſches gelbes Cchten, 4818, Thlr. fe l 
8 wi de 7 13% Thlr. Br., 13% Thlr. bezahlt, pr. Septbr.⸗ 
er 137 r. bezahlt. 
drfe im Schützenhauſe. Roggen 50 Wi „ September⸗Oktol 
46% Mil ber., 50 dend br. ale 48 Thir. Deinble — 


+ Breslau, 27. Juli. [Börje] Bei 

1 ie Dar ea Fonds naptelnbert, 
armſtädter — —, Credit⸗Mobilier 116 und 115% be i 
Antbeile — —, ſchleſſcher Yantverein 80 bezahlt.  , Commanbits 
„ 89, Breslau, 27 Juli. (Amtlicher Produkten⸗Vörſenberlcht.] 
Roggen ferner im Preiſe anziehend; Kündigungsſcheine — — ſoco Waare 
— —, pr. Juli 43 Thlr. Old, Juli⸗Auguſt 43 Thlr. Gld., Auguſt⸗Septemder 
434434 —43% Thlr. bezahlt, September⸗Ottober 44% —44 7, Thlr. bezahlt 
Oktober⸗November 44 —44 / —45% — 45 Thlr. bezahlt und Br. November 
27 7 X Ile. bezahlt, pr. Frühjahr 1859 47% —48 Thlr. bezahlt, 
r. Br. 

Räb di geſchäftslos; loco Waare 16% Thlr. Br., pr. Juli 16% Thlr. Br., 
Juli⸗Auguſt 16% Thlr. Br., Auguſt⸗September 16% Thlr. Br., 
Sober 16% Thlr. Br., 16% Thlr. Gld., Ottober⸗November 107, Thlr. Br., 


November⸗Dezember — —, April⸗Mai 1559 — —., 

Kartoffel⸗Spiritus höher bezahlt; pr. Juli 8% Thle, bezahlt, Juli⸗ 
Auguſt 8%, Thlr. bezahlt, Auguſt September 3%, Thlr. bezahlt, September⸗ 
Ottober 8% —9 Thlr. bezahlt, Oktoder⸗November 8% Tblr. Gld., November⸗ 
Dezember 8 Thlr. bezablt und Gld., April⸗Mai 1859 — —. 

> Breslau, 27. Juli. [Produttenmarkt.] Auch der heutige Markt 
85 — Walch Zufu m aber N are a wd Karten in 
ehr feſter Haltung; die Preiſe zur No urden wi und Aus s 
Gallen von Weizen in beiden Farben und Gerſte holten auch — 
über die höchſte Notirung. 


geringem Geſchaͤft waren die 


Wei nen. 76808590 Sgr. f 1 
Gaber Weiten . 778-8285 „ | 4 BR ns Gewicht \g 
Brenner-Weizen. - - 70—72—74—75 „ \ fd. altes. 5 
Roggen 50—53—55—58 „ 88 Dh er . ö 
Gerſte. 40—42—44—46 70 Pfd. neues Gewicht *. 
7} 90 2 75 Bi, . 2 
Hafer. 38—40—42—44 4 | 50 BA a 8 
Koch⸗Erbſen -- 70-75-8085 „ 8 
dn Sorgen e beſſeren P a 
Deljaaten nen Sorten fanden zu etwas befieren Preiſen lei 
Nehmer. Winterraps 15120 lbs Sor. Winterrübſen 12079 0 


128—130 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 
Rübdl ohne Geihäft; loco und pr. Juli⸗Auguſt 16% Thlr. Br., September: 
Ottober 16% Thlr. 605 Oltober Rovenber 164 Thie. Br. En 
Spiritus höher, loco 3% Wlr. en detail bezahlt. 
Grein 19 i neue weiße Saat, waken heute zu den beftepenben 
erkäuflich. 
Rothe Saat 14½ 15, —16½—17 Thlr. 
Weiße Saat 1719. 424 le i | 


An der nd i 
Jae 43% 


— 8 — Roggen Auguſt 
tember 43½—4 tember⸗Ottober 44 / — 441, 18 
de ee 4 berabit, aba 1856. mar zu dh, 


Ir. lt, 
Ottober⸗November 1 gi 
L. Breslau, 27. Juli. Zink ohne Geſchaft. 


W e BI, 
Breslau, 27. Juli. Oberpegel: 125.13. Unterpegel: — F. 3 8. 
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Mit einer Beilage. 


Thlr. bez. und Gld., pr. Oktober⸗November 46 Thie. bez., pr. Frühjahr 
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Inſerate. 


Beßanntwiechung. N 

© per berliner Konferenz zur Gleichſtellung der Uſancen gemach⸗ 
ten Vorſchlägen haben wir den nachfolgenden unſere Zuſtimmung gegeben, und 
edenken, dieſelben mit dem J. Januar 1859 auf dem bieſigen Platze einzu⸗ 
üben. Aenderungen bis dahin werden jedoch vorbehalten und ſeiner Zeit noch 
EEE u . ˙ kshmubel ais 

dingu ie be ukten⸗ un garenhandel a 
Saiten: Air einbart und durch Uſance fetitehend erachte 
werden ſollen, wenn nicht Abweichungen von denſelben beſonders 
verabredet werden: 


I. Allgemeine Bedingungen für den Produkten⸗ und 
Waarenhandel. | 

1) Einwendungen gegen die Qualität von Waaren und Produkten, ſowie 
gegen die Qualität der Jaſtagen und Emdallagen werden von Sachverſtändigen 
ende entſchieden. Dieſe Sachverſtändigen werden von der Handelskammer 
erwählt und gerichtlich vereidet. Für das Verfahren der Sachverſtändigen wird 
von der Handelskammer eine Taxe angeſetzt und ſeiner Zeit nebſt den Namen 
und Wohnungen der vereideten Sachverſtändigen veröffentlicht. 

2 Wenn bei Verträgen über den Verkauf einer Quantität von Produkten 
oder Waaren der das Quantum ausdrückenden Zahl die Bezeichnung „circa“ 
vorangeſetzt iſt, jo ſoll es dem Verkäufer freiſtehen, bis 2 % mehr oder weniger, 
als die Zahl ausſpricht, zum Kaufpreiſe zu liefern. - 

3) Sendungen, die, per Eiſenbahn oder Fuhre anlangend, gekauft find, hat 
Verkäufer die Pflicht, dem Käufer frei an das Haus oder an die ihm vom Käufer 
bezeichnete Stelle innerhalb der Stadt zu ebener Erde zu liefern, wo Beſichti⸗ 
Vern und Uebergabe jtattfinden kann; wenn der Raum zur Uebergabe reſp. 

an böber gelegen ſein ſollte, fallen die weiteren Koſten dem Käufer 
zur i 

4) Wenn in Verträgen über Lieferung einer beſtimmten Quantität von 
Waaren oder Produkten das Waſſerfahrzeug (Schiff, Kahn u. j. f.) oder der 
Lagerplatz (Speicher, Magazin u. ſ. f.), aus welchem die Lieferung gemacht wer⸗ 
den joll, ſpeziell genannt worden iſt, oder wenn die Nennung derſelben vor 
erfolgter Lieferung in ſolchen Verträgen vorbehalten iſt, ſo ſoll dem Käufer, 
falls bei der Lieferung der im Vertrage angegebenen Quantität ein Theil der⸗ 
ſelben durch äußere Einwirkung oder durch inneren Verderb beſchädigt erſcheint, 
das Recht zuſteben, entweder die Empfangnahme dieſes beſchädigten Theiles zu 
refüftten oder für denſelben von dem Verkäufer eine Vergütigung zu bean⸗ 
ſpruchen. Dieſe Vergütigung ift durch den von ſachverſtändigen Taratoren auf 
Grund des im Vertrage enthaltenen Kauſpreiſes zu ermittelnden Preisunter⸗ 
ſchied zwiſchen dem beſchädigten und unbeſchädigten Theil ſeſtzuſtellen. 

5) Iſt ein Theil der aus einem beſtimmten Waſſerfahrzeuge zu liefernden 
Quantität einer Waare oder eines Produkts durch Umſtände, deren Abwendung 
nicht in der Macht des Verkäufers gelegen hat (Leccage, Ueberbordwerfen und 
dergl.) verloren gegangen, ſo ſoll der Verkäufer das Recht haben, von der Lie⸗ 
ferung dieſes Theils abzuſtehen. Sind mehrere Empfänger derſelben Waare 
oder deſſelben Produkts aus demſelben Fahrzeug vorhanden, fo jollen ſie an dem 
Ausfall der Quantität, der durch die bezeichneten Umſtände herbeigeführt iſt, 
pro rata des von ihnen zu empfangenden Quantums partizipiren. 

(Dieſe Beſtimmung iſt nur auf Seeſchiffe anwendbar.) 

6) Fit ein Vertrag auf die Lieferung ven Waaren oder Produlten nach 
einer beſtimmten Qualitätsbezeihnung abgeſchloſſen worden und wird nach An⸗ 
kunft durch vereidigte Sachverſtändige feſtgeſtellt, daß die Waare oder das Pro: 
dult der Qualitätsbezeichnung nicht entſpricht, jo iſt der Käufer berechtigt, ent⸗ 


Verlobungs⸗Anzeige. [824] 


Die Verlobung unſerer Tochter Charlotte In der Stadt. 


Theater⸗ Repertoire. 


weder die Waare gegen eine von den Sachverſtändigen feſtzuſetzende Vergütigung 
de deem oder die Differenz zwiſchen dem Kauf⸗ und dem Marktpreiſe am Tage 
der Lieferung zu verlangen. Die Koſten des Verfahrens der Sachverſtändigen 
trägt der unterliegende Theil. . 

7) Zur Abnahme von Waaren oder Produkten iſt kein Bevollmächtigter 
(kommiſſionär) gegenüber ſeinem Kommittenten verpflichtet, ſofern er von Letz⸗ 
terem nicht rechtzeitig die Mittel zur Bezahlung derſelben erhalten hat; er iſt in 
dieſem Falle aber zum beſtmöglichen Verkauf der Waaren oder Produkte, die 
ihm von ſeinem Verkäufer zur Empfangnahme angeboten reſp. angekündigt 
werden, berechtigt. Ingleichen iſt der Kommiſſionär zum Wiedereinkauf ver⸗ 
kauſter Waaren oder Produkte am Erſüllungstage behufs Deckung berechtigt, 
falls dieſelben ihm vom Vollmachtgeber (Rommittenten) nicht rechtzeitig über: 
wieſen werden. In beiden Fällen hat Erſterer Schadloshaltung von Letzterem 
u fordern. 0 
10 Für das Laden und Löſchen von Waſſerfahrzeugen ſollen acht Werktage 
Zeit für jede 50 Normallaſten gegeben werden. — 

9) Die Rechte aus einem Vertrage an einen, Dritten abzutreten, ſteht jedem 
Kontrahenten nur mit Zuſtimmung des anderen Theiles frei. 

II. Allgemeine Bedingungen für den Waarenhandel. 

1) Alle Tara: und Werthberechnungen geſchehen nach Zollgewicht. 
Reduktionen von fremdem Gewicht und bei Taraberechnungen nach Prozenten 
werden für jedes Colli Heine Beträge bis zu einem Pfund als ein volles Pfund 
berechnet, wenn ſie ein halbes Pfund oder mehr ausmachen; dagegen bleiben 
ſie ganz außer Anſatz, wenn ſie weniger als ein halbes Pfund betragen 

2) Alle Waaren — Heringe ausgenommen — die in Fäſſern oder ſonſti⸗ 
gen Emballagen zu empfangen ſind, fie mögen vom Bord des Schiffes oder 
aus dem Lager geliefert werden, ſind dem Käufer koſtenfrei zuzuwiegen und in 
dichten und bandfeſten Faſtagen oder guten Emballagen zu übergeben. 

3) Bei Waarenverkäufen in Original⸗Collis findet keine Emballagen⸗ und 
Faſtagen⸗Berechnung ſtatt, wie auch der Käufer zu einer Rückgabe derſelben 
nicht verpflichtet iſt. RER 74 s 

4) Sit bei einem Abſchluſſe „frei hier zu liefern“ nicht vorgeſchrieben, ob 
ſich der behandelte Preis verſteuert oder unverſteuert verſteht, jo wird bei allen 
Waaren der Preis als verſteuert angenommen. 

5) Sind für mit Seefahrzeug eingehende Waaren die Frachtgelder in frem⸗ 
der Valuta zu bezahlen, jo ſollen ſie zu dem letztveröffentlichten kurzſichtigen 
Boͤrſen⸗Cours derjenigen Valuta ausgezahlt werden, in welcher die Zahlung zu 
leiſten iſt. =. - ' 

6) Wenn eine Taravergütigung nach Faktura vertragsmäßig bedungen iſt, 
jo iſt der Käufer berechtigt, die Vorlegung der Original⸗Faktura zu verlangen. 
Ein gleiches Recht hat der Käufer bei Geſchäften über calcinirte Soda zum 
Zweck der Feſtellung der Stärke derſelben. 

III. Beſondere Bedingungen. 
A. Für den Spiritushandel. 

1) Wenn bei Verkäufen von Spiritus über die Gebinde vertragsmäßig 
nichts ſeſtgeſetzt iſt, To verſteht ſich der Verkauf ohne Faß, und tt Verkäufer 
verpflichtet, ſeine Faſtagen in natura zurfidzunebmen, 3 Aird Spiritus mit Faß 
verkauft, ſo muß derſelbe in guten dichten bandfeſten Gebinden von 300 bis 
550 Quart Inhalt mit ganzen Stäben und ganzen Bodenſtücken geliefert wer: 
den; Piepenform iſt ausgeſchloſſen. Der Käufer hat dieſe Gebinde bei der 
Uebernahme zu bezahlen, und zwar eiſenbändige Spiritusfäſſer mit 14, Thlr. 
pr. 100 Quart Inhalt, bolzbändige mit , Thlr. 5 * 

2) Spiritus muß mindeſtens 80 % Tralles durchſchnittlich ſtark geliefert 
werden; mehr als 80 2 durchſchnittliche Stärke iſt der Käufer verpflichtet, an: 
zunehmen und zu bezahlen. Unter einem Minimum von 76 Tralles darf 


Bei 


| Gonftitutionelle Reſſource im 


der Verkäufer kein Gebinde Spiri 10 y 
Tralles durſchnittlich liefert 1 liefern. Was der Verkäufer über 80 % 


at Käufer dem durch ige feſtzu⸗ 
ſtellenden Werthe zu er be ſdem Toon ec EA Ms 
N „„Für den Getreidehandel. 

1) Wenn ein W oder u lieferndes Quantum Getreide oder Saa⸗ 
ten unbeſtimmt: von — DIET bezeichnet iſt 6. B. 40—50 Last), fo wird Die 
Differenz als zu Gunſten des Verkäufers beſiimmt angenommen. 

2) Wenn in Verträgen zur Lie R. von Getreide oder Saaten die Zei⸗ 
der Abladung durch den Ausdruck. „ſogleich nach offenem Waſſer“ bezeichnet 
iſt, jo muß die Abladung längstens binnen Ja Tagen nach erfolgtem Aufgange 
des Eiſes desjenigen Stromes beendet ſein, auf welchem die Abladung bewerk⸗ 
jtelligt werden ſoll. 


C. Fur den Handel mit Oel, Tbran, Leinſamen. 


1) Alle Thran⸗ und Oelgattungen, die entweder per Tonne gehand r 
den, oder bei denen eine Taravergütung nach beſtimmten Pro > ſta Rh 
müſſen bis 2 Zoll inL Spandſtab voll geliefert werden; — in vol- 


len Originaltonnen und Originalpackung. ii 
2) Rüboöl darf nicht unter 37% Grad nach der Fiſcher ſchen Wage gelie: 


fert werden. N 
D. Für den Handel mit Heringen. 


Bei dem Handel mit Heringen muß der Verkäufer wohlbeladt und wohl: 
verböttchert liefern. 
E. Für den Handel mit altem Eiſen. a 
, Alle s Schmelzeiſen muß frei von Staub, frei von Gußeiſen und frei von ges 
2 25 und verzinnten Gegenſtänden geliefert werden; Gutgewicht findet 
nicht ſtatt. 
„Bei dem Zuwiegen von altem Eiſen muß mindeſtens ein Quantum von 
3 Centnern auf die Schale gelegt werden. 
da IE IV. Normen, 
die bei dem aneh. in den nachbenannten Artikeln 
15 a 8 werden ſollen. 
. Spiritus ift nach 100 Quart zu 80 % Tralles zu handeln. Die 
Temperatur wird dabei nach der Richter ſchen Skala berechnet und auf die 
Tralles ſche Skala übertragen. 1,6 
b. Getreide ift nach dem Scheffel mit Angabe des Durchſchnittsgewichts 
für eine jede Getreideart zu handeln. 
Das Durchſchnittsgewicht zum Zweck der Preisnormirung wird, wie ſolgt, 


ſeſtgeſtellt: 
für den Scheffel Weizen auf 85 Pfd. Zollgewicht, 
3 8 8 Roggen 77 2 5 
Gerſte⸗ 70 . 


* 2 2 Hafer 3 50 2 z . 
e. Rum, Fruchtſaft und inländiſche Sprite find nach 100 Quart 
zu handeln. 
4. Steinkohlen ſind nach Tonnen zu handeln. Die Tonne wird zu 
vier berliner Scheffeln angenommen. Sit nach „Laſten“ ohne nähere Beſtim⸗ 
mung verladen, ſo wird die Laſt zu achtzehn Tonnen angenommen. 


* C 


Die auf der berliner Konferenz gemachten Vorſchläge, betvefiend die Tara: 
vergütigungen im Waagrengeſchäſt, konnten unſere Zuſtimmung nicht bekommen. 
weil dieſelben größtenteils fo niedrige Feſtſetzungen enthielten, daß wir durch 
deren Annahme das hieſige Platzgeſchäft benachtheiligt haben würden. 

Wir behalten uns vor, in dieſer Beziehung noch vor Jabresſchluß beſon⸗ 
dere Mittheilung zu machen. 716 


Breslau, 10. Juli 1858, Die Handelskammer. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier Schuh⸗ 
brüde 61 belegenen, auf 9641 Thlr. 1 Sgr. 4 
Pf. geſchätzten Hauſes haben wir einen Termin 


Weiß⸗Garten. 


mit dem Kaufmann Herrn Moritz Wohl 
in Breslau beehren wir uns, ſtatt beſonderer 
Meldung, Verwandten und Freunden ergebenſt 


igen. 
en, den 22. Juli 1858. 


Joſeph Kaskeline und Frau. 
rlobt blen ji: 

zus Dale e 

Moritz Wohl. 

Fe Verlobung unſerer Tochter Roſalie 
en Hüttenfaktor Herrn H. Ebſtein aus 
Gorabütte bei Landsberg O/ S. zeigen wir bier- 
mit entfernten Verwandten und Bekannten ganz 
ergebenſt an. Juli 1858 

uli 18.8. 
N L. Schwarz und Frau. 
Als * 0 1 Ku [840] 
oſalie warz. 
Herrmann Ebſtein. 

Kempen. Corabütte. 

Nendant Minna Cekorska. 
Louis von Kronhelm. 

s Verlobte. 829] 
. TER 
Ehelich Verbundene: 

Auguſt Semrau. 


Lonije Semran, geb. Kämpffer. 
Breslau, den 26. Juli 888. Mio] 


Die heut Morgen um 10 Uhr erfolgte glüd- 9 


liche Entbindung meiner geliebten Frau Clara, 

geb. Wiche, von einem geſunden Mädchen 

erlaube ich mir entfernten Verwandten und 
unden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 27. Juli 1858. 5 
8371 C. Krinis. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Die heut Morgen 6% Uhr erfolgte glückliche 
indung meiner geliebten Frau Eliſe, geb. 
v. Montbach, von einem geſunden Mädchen 
beehre ich mich Verwandten und Freunden er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 
Ober⸗Seichwitz, den 26. Juli 1858. 
[821] Nobert v. Anloc. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Das heute Nacht 11% Ubr erfolgte janfte 
Hinſcheiden ihrer geliebten Mutter Gh. Feger, 
geb. Geisler, zeigen hierdurch ergebenft an: 
Die hinterbliebenen Kinder. 
Breslau, den 26. Juli 1858. 39 


Den iſten d. Mts. ſchnell erfolgten Tod 
unſeres — 21 geliebten Vaters und Großva⸗ 
ters, des penſionirten Ober⸗Garniſon⸗Verwal⸗ 
tungs⸗Inſpektors Herrn Lieut. Carl Krauſe, 
zeigen wir tief betrübt unſern nahen wie aus: 
wärtigen Freunden und Verwandten, um ſülle 
Theilnahme bittend, an. [705] 

Neiſſe, den 27. Nuss 

ie Hinterbliebenen. 
General:Berjammlung 
der Meſſouree zur Enie bei Kutzner, 
Sonnabend den 31. Juli, Abends 6 Ubr, ber 
buf3 wichtiger Beiprebunn u. er 
Der Vorſtand. 182 


6000 und 4000 Thlr. 


find gegen ſtädtiſche pupi 
pupillarſichere Hypotheken 
Ed en vergeben ohne — 7 Dritter. 
1 poste restante 


[835] 


relle Chiffre v. B 


Mittwoch, den 28. Juli. 27. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70, Vorſtellungen. 
nite3 und vorletztes Gaſtſpiel der kgl. Hof: 
chauſpielerin Frau M. Frieb⸗Blumauer. 
Neu einſtudirt: „Die Jäger.“ Länplices 
Sittengemälde in 5 Aufzügen von eri 
Oberförſter, Hr. Lebrun. Oberföͤrſterin, 
Frau Frieb⸗Blumauer.) 


Sommer⸗Theater im Wintergarten. 

Mittwoch, den 28, Juli. 29. Vorſtellung im 
2. Abonnement. „Drei Frauen und 
keine.“ Poſſe in einem Akt von Kettel. 
Hierauf, zum eriten Male: „Der dreißigſte 
November.“ Driginal-Luftipiel in einem 
Akt von L. Feldmann. Zum Schluß: 
„Paris in Pommeru, oder: Die ſelt⸗ 
ſame Teſtaments⸗Klauſel.“ Vaude⸗ 
ville in I Alt von L. Angely. 

—. Um 4 Uhr Anfang des Konzerts der 
apelle unter Direktion des Hrn. A. Bilſe. 
Anfang der Vorſtellung 6 Uhr. 

Bei ungünſtiger Witterung findet Konzert und 
orftellung im Saaltheater ſtatt. 

Nach der Vorſtellung: Fortſetzung des Konzerts. 


Tempelgarten. 


Heute Mittwoch den 28. Juli: [543] 


roßes Doppel-Konzert 


von der Operſänger⸗Geſellſchaft am kaſſ. kgl. 
Theater zu Peratau und der Kapelle des Füſi⸗ 
lier⸗Bataillons kgl. ten Infanterie⸗Regiments. 
Bei eintretender Dunkelheit Illumination und 
bengaliſche Beleuchtung. 
Anfang 7 Uhr. Entree Perſon 2½ Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert 
im Saale ſtatt. N 
Programms werden an der Kaſſe verabreicht. 


— — nn 
“ Freigutchen. Er 
Für 17000 ehlr, mit der Hälfte An⸗ 


ablung, iſt mir ein nur circa 1% Meile 
= ram entferntes wunderhübſches 
Freigütchen, mit prachtvoller geſegneter 
5 zum Verkauf . worden. 
Daſſelbe beſteht aus 175 Morgen alle 
Früchte tragenden Acker, 10 Morgen Bir: 
tenwald und einem 2% Morgen großen 
Obſt⸗, Gemüſe⸗ und Graſegarten, nebſt 
einfachem aber gut gebauten maſſiven 
0 und majjiven Scheuern und 
Stallungen. Das Inventar iſt ganz 
vollſtändig und befindet ſich in gutem Zus 
ſtande; es ſind vorhanden: 4 Pferde, 
1 Fohlen, 1 Stammochſe, 9 Stuck melke 
Kühe, 2 Stuck Jungvieh und 3 Schweine. 
Das Feld iſt gut arrondirt, die Lage iſt 
eine Ir bequeme, angenehme und hat 
eine ſehr ſchöne Abdachung. Der Hypo: 
thelenſtand 99 ſicher und jährliche Abga⸗ 
ben 66 Thaler. Selbſttäuſern will ich 
gern das Nähere koſtenfrei mittheilen, die 
Beſichtigung des Gutes geſchieht jedoch 
nur in meiner N 717 

Auftrag u. Nachw. Kfm. N. Feldmann, 
Schmiebebrüde Nr. 50. 


Große Oelgebinde 


ſtehen zum Verkauf Taſchenſtraße Nr. 31. 


Künftigen Mittwoch, den 2. Auguſt d. J., 
wird falt des gewöhnlichen Reſſourcen⸗Konzerts 


ein Gartenfeſt im Fürſtensgarten zu Scheitnig 


veranſtaltet werden. — Mitgliedern der Geſellſchaft iſt gegen Vorzeigung ihrer Mitgliedskarten 
freier Eintritt geſtattet. Auf jede Familienkarte finden ſialutenm ig nur drei zur Familie 
gehörige Mitglieder freien Eintritt. Für einzuführende Gäfte find Billets, a 2½ Sgr., 
bei Herrn Kaufmann Lorcke, Neue⸗Schweidnitzer⸗Straße Nr. 6, 
2 Thiel, Ohlauer⸗Straße Nr. 52, 
Kunſthändler Karſch, Ohlauer⸗Straße Nr. 69, 
Kaufmann Terber, Abe doſchen Nr. II, 
Siemon, Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 16, 
mob „ Mündner, Nikolaiſtraße Nr. 16, 
„ „ Cafetier Springer, im Weib: und Fürſtensgarten zu haben. 
Am Tage des Feſtes koſtet das Billet an der Kaſſe für den Herrn 5 Sgr., für die Dame 2% Sgr., 
für Kinder und Dienſtboten 1 Sgr. 

Was das Arrangement des Feſtes betrifft, jo wird Herr Springer Alles aufbieten, daſſelbe 
ſo genußreich als möglich zu machen. Abends findet eine größere Illumination ſtatt; auch 
wird ein Feuerwerk abgebrannt werden. Den Beſchluß macht ein Tanzvergnügen. 

Bei ungünſtiger Witterung wird das seit verſchoben und das gewöhnliche Reſſourcen⸗ 
Konzert im Weiß⸗Garten gegeben; doch behalten die für das Feſt ya Se Billets ihre 
Giltigkeit. [710] Der orſtand. 


e dee 
In Folge Vereinbarung mit den betreffenden Bahn⸗Verwaltungen 
und mit Genehmigung des Herrn Ministers für Handel, Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten tritt eine direkte Expedition von Gütern und 
von Equipagen, welche als Frachtgut aufgegeben ſind, zwiſchen 
Leipzig und Dresden einerjeit3 und den der nachgenannten Stationen 
der unter unſerer Verwaltung ſtehenden Eiſenbahnen, als: 
Myslowitz, Gleiwitz und Coſel (via Breslau), 

Nawicz⸗Liſſa, Poſen und Kreuz (via Glogau) 

andererſeits ein. Es werden in dieſem direkten Verkehr Sendungen mit Franko⸗Fracht und 
mit überwieſener Fracht, letztere auch unter Aufgabe von Nachnahmen befördert, und wird die 
Fracht in einer ungetbeilten Summe für die ganze, von dem Gute durchfahrene Strecke berechnet. 

Ausgerechnete Vereins tarife für dieſen Verkehr, denen die Claſſification des Tarifs der 
königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn vom 8, April v. J. zu Grunde liegt, werden 
aße fein auf den genannten Vereinsſtationen, ſo wie in Breslau und in Stettin, käuflich zu 

aben ſein. f 

Sämmtliche, dieſem direkten Verkehr übergebenen Güter werden direkt. kartirt und findet 
deshalb auf den Grenzſtationen ein durch die Umkartirung verurſachter Aufenthalt nicht ſtatt; 
Wagenladungen gehen unter Verſchluß und ohne Umladung von der Aufgabe⸗ bis zur Beſtim⸗ 
mungs⸗Station. ; h N , 

Pareien welche ihre Güter nicht nach den Frachtſätzen und unter den Beſtimmungen des 
Vereinstarifs befördert willen wollen, haben dies auf den Frachtbriefen zu vermerken, wonächſt 
die Sendungen den Beſtimmungen der reſp. Lokallarife unterliegen. 

Die direkte Expedition Meni von den diesſeitigen Vereins⸗Stationen 
mit dem 1. 5 d. J. Breslau, den 26. Juli 1858. [714] 

Königliche Direction der Dberfchlefischen Eiſenbahn. 


Die Herren Kreditoren der . Ber Jolles hierſelbſt werden mit Rückſicht auf den 
am 18. März d. J. mit Herrn er Jolles errichteten Vergleich aufgefordert, am 31. d. M. 
und an den jolgenden Tagen, in den gewöhnlichen Geſchaftsſtunden in dem Comptoir des Hrn. 
Ber Jolles, Kupfergraben Nr. 5, die Schluß⸗Accordraten, wie ſolche in dem Vergleiche feſt⸗ 
geſetzt ſind, in Empfang zu nehmen. ee 
Dabei werden die Herren Kreditoren wiederholt auf die Feſtſetzung des § 6 des Vergleichs 
aufmerkſam gemacht, von deren Beobachtung die Zahlung abhängig it. 6076 
Berlin, den 22. Juli 1858. 
; ür die außergerichtlichen Curatoren: 
Leonor Reichenheim. Meyer Magnus. Jof. . Ferdinand Schemioneck. 
’ E 12 Im Auftrage: E. Brachvogel, Rechtsanwalt. 
NB, Extraltiver Abdruck dieſer Beſtimmungen und Quittungsformulare können in dem 
Comptoir des Herrn Ber Jolles und in dem Büreau des unterzeichneten Rechtsanwalts in 
Empfang genommen werden. k 


Um iriige Gerüchte zu widerlegen, ſieht ſich die unterzeichnete Bade⸗Inſpeknon zu 
der Mittheilung veranlaßt, daß mit Ausgang dieſes Monats wiederum eine hinrei⸗ 
chende Anzahl von Wohnungen den geehrten Kurherrſchaften zur Dispofition Neben. 

Bad⸗Langenau, den 26. Juli 1858. i 1702 

Die Bade⸗ und Brunnen⸗Inſpektion. 


Der Preußiſche Hof in Dresden 


wird allen Neiſenden beſtens empfohlen. — Logis 1274 Sgr. und 10 Sgr. 


” 
7. . 
” „ 
2} [2 ” 


90 


* 


auf den 1. Septbr. 2858, Vorm. 11 Uhr 
im 1, Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können im Bil⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, wel⸗ 
che wegen einer aus dem Hppothekenbuche nicht 
erſichtlichen Nuten da aus den Kaufgeldern 
Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ihren An⸗ 
ſprüchen bei uns zu melden. 
Breslau, den 5. Febr. 1858, [292] 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 870 

Ri der Konkurſe über w Nach 8 
u Neudorf⸗Commende verſtorbenen Eiſenbabn⸗ 
Beamten Johann Auguſt Leopold Wolff 
iſt der Rechts⸗Anwalt Bouneß bierjelbft zum 
definitiven Verwalter ernannt werden. 

Breslau, den 23. Juli 1858. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
1869] 


Aufforderung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmann Eduard Goldſtein zu Langenbie⸗ 
lau werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit 
dem dafür verlangten Vorrechte, 

bis zum 31. Auguſt 1858, einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſaͤmmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven She 8 

auf den 16. Sept. d. J. . 10 Uhr 

in unſerem Gerichts Lokale Zimmer Nr. 8 

vor dem Kommiſſar Kreis⸗Richter Rachner 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriſtlich einreicht, dat 
ori Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei 
zufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am bieſigen 
Orte wohnhaften oder Aar Mrapis bei uns be⸗ 
rechtigten aer er Bevollmächtigten beſtel⸗ 
len und zu den Alten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es bier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Nechts⸗Anwalte v. Damnitz, 
Knittel und Anſpach bierſelbſt zu Sachver⸗ 
waltern vorgeſchlagen. an. 

Reichenbach, den 24. Juli 1858, 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abteilung. 
N g 
Freitag den Z0ſten d. Mts., Vormitta 
10 libr, wird in der Gasanſtalt Siber ub 
Straße Nr. 8. 10 eine Partie noch brauchbare 
Niete etenden v aa Dante Bezahlung an den 
el ige 

Breslau, den 27. Juli 1858. 7001 

as Direktorium. 


Freitag den 30, d. M., Vormittags 9 Ubr 
ſollen im Stadtgerichts⸗Gebäude chen 200 Fla⸗ 
chen verſchiedene Weine, namentlich Noth. und 

einweine, und an demſelben Tage, Vorm. 
Il Uhr, in Nr. 53 zu Neudorf⸗Commende 
Ar Stück kieferne Bauholz Stämme 
verſteigert werden. - er 
[720] Fuhrmann, Auktions. ommiſſar. 


— —ñ ñ ß — 
Eine gute Ziebmangel iſt billig zu verkaufen. 

gaben ae Kunchſraße Ar. 2 beim Sana: 

Adminiſtrator. 1028 


1006 ; FAN FERN : 


FRE TEE NER a r 


Von Morgenbeſſer's Rechnenbüchern nebſt Auflöſungen 
e nach dem neuen Gewichtsverhaͤltniß umgearbeitete Ausgaben erſchienen. 


9 


Graß, Barth u. Co., Verlags⸗ Buchhandlung (C. Zäſchmar). 


mit 6500 Thaler Medizinalgeſchäft und 250 Thaler Miethsertrag ſoll Krankheits 


i uß 
rein gelbbraun und mahagonifarbig), in anerkannt vorzüglicher Qualität, aus der Fabrik des Herrn Franz Chriftoph in 
| wg erlin, offerirt in 1 a 7 Pfd.⸗Flaſchen, wie in Fäßchen von 6—20 Pfd., Pfd. 12 Sgr., Gebrauchs⸗Anweiſung gratis; 


zu jedem Anſtrich ſich eignend, A Pfd. 12 Sat ſchwarzen Glanzlad zu Eiſen, 


weißen, grauen und grunen, Leder und Holz, das Pfd. 10 Sgr.: 
E. E. Preuß, Schweidnitzerſtraße Nr. 6. 


Die über den Feilenhauer⸗Meiſter Herrn 
Schenk verbreitete Verleumdung, welche ich 
nachgeſprochen habe, thut mir leid, und danke 
ihm, daß er mich nicht gerichtlich verfolgt. 

[832] Berger. 


725) Nicht zu überſehen. 

Madchen, welche die Strohflechterei, Stroh: 
färberei und das Strohhutnähen in allen Zwei⸗ 
gen erlernen wollen, finden ihre Ausbildung in 
der Strohflecht⸗Schule zu Neumarkt. 
Honorar 10 Thlr. Näheres durch unſern Ren⸗ 
danten, Herrn Kaufmann Weber. 

Der Vorſtand der Arbeits⸗Schule. 


Ein ſolider Herr ſucht eine lichte Alkove zur 
alleinigen oder Mitbenutzung. 

Offerten ſind bei Flaſch, Nikolaiſtraße Nr. 5, 
abzugeben. [827] 


Ein Wirthſchafts⸗Eleve wird gegen 
Zahlung einer angemeſſenen Penſion den Iſten 
Oktober d. J. oder, wenn es gewünſcht wird, 
bald zum Eintritt geſucht. Das Nähere ertheilt 
Große⸗Groſchengaſſe Nr. 7, eine Stiege, von 
12—2 Uhr Nachmittags: Mtethner. [336] 


Ein der doppelten italienischen Buchhal- 
terei, sowie der Correspondenz gewachsener 
Kaufmann wird nach auswärts ge- 
sucht. Qualificirte Bewerber belieben 
selbst geschriebene Offerten unter abschrift- 
licher Beifügung ihrer Zeugnisse unter der 
Adresse . Z. franco an die Expedition 
dieser Zeitung zu senden. [519] 


Ein theoretiſch und praktiſch gebildeter Bren⸗ 
ner, der in dieſem Fache ſchon 20 Jahre fun⸗ 
girt und in den alten Provinzen mehrere Bren⸗ 
nereien inſpizirte, während er zuletzt 7 Jahre 
hindurch in der Provinz Poſen war, ſucht einen 
größeren Brennereibetrieb. Derſelbe kann über 
ſeine Fähigkeiten durch die beſten Atteſte ſich 
dokumentiren, und iſt mit dem Zeitgeiſt ganz 
mitgegangen und auch mit der Malzerſparniß 
gans vertraut, der polnischen Sprache mächtig. 
Näheres beim Herrn Kaufmann Itzig 1 
burger, in Breslau, Karlsſtraße. 828] 

E ne Franzöfin 

welche noch nicht zu lange aus ihrem Vater: 
lande entfernt, wiſſenſchaftlich gebildet, und wo 
möglich muſikaliſch iſt, findet bei gutem Honorar 
zu Michaelis d. J. eine Stelle, bei meinen Kin⸗ 
dern zur Geſellſchaſt und Ertheilung des erſten 
Unterrichts. Adreſſen werden bald erbeten. 

Wenig ⸗Noſſen bei W ii © 24. Juli 1858. 

[704] O. Schumann. 


Ein Wirthſchafts⸗Beamter, der ſelbſt⸗ 
ſtändig zu wirthſchaften verſtebt, kann durch den 
ktönigl. Oberamtmann Kühlein zum ſofortigen 
Antritt empfohlen werden. Reflektirende werden 
erſucht, ſich an denſelben fr. Scepancwitz bei 
Oppeln zu wenden. [762] 


Ein gewandter und routinirter Kaufmann, 
30 Jahr alt, der ſelbſt ein Geſchäft beſeſſen, 
ſucht eine Stelle als Reiſender, Buchhalter oder 
Geſchäftsführer in einer Fabrik, unter ſoliden 
Anſprüchen. Gef. Adreſſen unter Chiffre B. U, 
20. franco nimmt die Expedition dieſer Zeitung 
entgegen. : 


Eine in einer angenehmen Gegend belegene 
Natur⸗ und Raſenbleiche, die bei ihrer 
guten Einrichtung den erforderlichen Betrieb ge⸗ 
währt, bei welcher das Geſchäft durch reele Ye: 
handlung vermöge der Lage noch vergrößert 
werden kann. Außer einem dabei befindlichen 
Wohnhauße und ſchönem Garten, gehören dazu 
noch einige Morgen guter Acker. Dieſe Beſiz⸗ 
zung ſoll wegen ſortwährender Kränklichkeit des 


[193] ' 


Vereinigtes Geſchäft von Marmorarbeiten 
in Liegnitz und Poſen. 


Neben meinem ſchon ſeit 14 Jahren in Liegnitz mit Erfolg betriebenen Bildhauer⸗ und 
Steinmetz⸗Geſchäft habe ich zu Johannis d. J. eben ein ſolches für die Stadt Poſen und 
Umgegend Friedrichsſtraße Nr. 2s etablirt. Jederzeit halte ich daſelbſt bedeutendes 
Lager der beliebteſten und gangbarſten fertigen Arbeiten, als: Denkmäler, Grabſteine, Schriſt⸗ 
tafeln, Waſch⸗ und Nachttiſchaufſätze, Tiſch⸗ und Conſol⸗Platten jeder Art und Größe ꝛc. Im 
Geſchäftslokal werden derartige Aufträge jeder Zeit entgegengenommen und auf das Geſchmack⸗ 
vollſte effektuirt. Da ich mein Geſchäft 5 Jahre lang in Berlin praktiſch erlernt, eben jo 
lange in den größten Städten des In⸗ und Auslandes gearbeitet, vorher 5 Jahre die Akademie 
der Künßze in Berlin mit Erfolg beſucht habe, und nur nach Modellen und Zeichnungen der 
berühmteſten Architekten Deutſchlands arbeiten laſſe, glaube ich wohl mich hierdurch emem 90 
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ten Publikum genügend empfehlen zu können. er 
C. Sametzki, Bildhauer und Steinmetz. 


* Liegnitz: Breslauerſtraße. Poſen: Friedrichsſtraße Nr. 28. 

Unſer aſſortirtes Lager von weichem Patentſchrot, 
MRehpoſten und Kugeln, Zündhütchen jeder Gat⸗ 
tung, fo wie kraftvollem Jagd-, Scheiben: und Spreng⸗ 
Pulver empfehlen wir zu billigen Preiſen. 


E. F. Ohle's Erben, 


Breslau, Comtoir: Hinterhäuſer Nr. 17. 


1 Sr le Grill 
Vichy grande Grille. 
Mit einem jo eben eingetroffenen Transport vorſtehenden Mineralbrunnens empfirg ich gleichzeitig: 

Sels mimeral naturel, extrait des Eaux de Vichy — pour boisson, 
wovon ein kleines Päckchen für ein Litre Waſſer ausreicht, um ein der Vichy⸗Quelle nächſt⸗ 
ſtehendes Mineralwaſſer auf die billigſte Weiſe zu bereiten. 

Seis mim, aux, maturels, des eaux de Vichy pour hains de Vichy ä 
domieile, — in Krufen ausreichend für 1 bis 2 Bad, als beſtmöglichſter und billigſter Erſatz 
für diejenigen, welche Vichy nicht ſelbſt beſuchen können; nächſtdem zur Unterſtützung der Kur: 

stilles Brosson und 

Pastilles de l'Etahlissement Thermal, 

Chocolat digestif de Vichy aux sels de Vichy, par Ibled freres & Co, 


ermann Straka in Breslau, Junkernſtraße 33, 


Lager und Handlung natürlicher Mineralbrunnen und Niederlage Struve u. Soltmann⸗ 
a 8 N ſcher künſtlicher Wäſſer zu Fabrikpreiſen. 7191 


1385 Avis. | ihr 

Bei den ſich hier von Stettin aus häufenden Anerbietungen von raffinirtem 
Baumöl, haben wir uns veranlaßt geſehen, eine Raffinerie für dieſes Fett einzu: 
richten. Wir offeriren ſolches für Diejenigen, die billiges Brennöl zu haben 
wünſchen, 1 Thlr. unter dem Preiſe des wirklich reinen raffinirten Rüböls, 
das nach wie vor in unverändert reiner Qualität ſtets bei uns zu haben iſt. 


Moritz Werther & Sohn. 
Fortdauernd ſind 1187 


Raps⸗Leinkuchen, Rapskuchenmehl 


von bekannter beſter Qualität für baldige Abnahme als auf Lieferung in unbegrenzten 


Duantitäten zu haben bei Moritz Werther und Sohn. 


Der Ausverkauf von Cigarren aus der 
Beyer'ſchen Concurs⸗Maſſe wird fortgeſetzt. 
Geſchäfts⸗Lokal Junkern⸗Straße 33. 1 
Der Beyer'ſche Concurs⸗ Verwalter. 
Original⸗Korrens⸗Stauden⸗Roggen. 


Das Dominium Kalinowitz bei Gogolin nimmt auch in dieſem Jahre Beſtellungen auf 
dieſen bewahrten Stauden⸗Roggen an, welche nach der Reihenfolge des Eingangs berückſichtigt 
werden. Der Preis iſt inkl. der Emballage franko Gogolin 15 Sgr. höher wie der breslauer Do te 


Marktpreis am Abſendungstage. 101) 
Beſitzers aus freier Hand vertauft werden. 


Raffinirtes und rohes Rüböl aer das le 8 ch. Bac 


igenen Fabri in rei i wel imiſchung, offeriren: | Ja 
eigenen Fabrikats, in reiner guter Waare, ohne irgend welche Beimiſchung, offe: — — [563] 


Treuer SS Krämer, Echten vorzüglichen Samen⸗ 


[590] Schweidnitzer⸗Stadtgraben 23. Biebig, welche Oelfrucht den Raps an Menge 


| Gießmansdorfer Preßhefen, des Delgehaltes und Güte der Delkuchen über: 


trifft, und obgleich erſt gegen Ende Septbr. ge⸗ 
ſaͤt, 14 Tage Früher reif wird, als der Raps, fer: 
täglich friſch, in vorzüglichſter Qualität, empfiehlt: e Fabrik⸗Niederlage 
Friedrich⸗Wilbelmsſtraße 65 und Karlsſtraße 6. [30 


ner feiner bittren Blätter wegen von den Erd⸗ 
m) Sine Apotheke in Niederſchleſien 


7708] 


flöhen verſchont bleibt, da feine Rüben nicht 
über die Erde heraustreiben, gänzlich gegen Froſt 


] eſichert, demſelben die Ueberfluthung des Waſ⸗ 
ers nicht ſchadet, offerirt den pr. Schfl. für 6 
Thlr. und nimmt bald Beſtellungen entgegen 
15 6 Wirthſchafts⸗Amt Urbanowitz, 
0 


Poſt⸗Siation Nikolai, Kr. Pleß. 


halber mit einer Anzahlung von 15000 Thalern verkauft werden. Frankirte Adreſ⸗ 
fen sub E. K. befördern die Herren Steinbach und Timme in Breslau. 


Preßhefen Fabrikation. 


g Ein mit der Preßhefen⸗Fabrikation vollſtändig vertrauter junger Mann, der 
auch Kartoffel⸗Brennereien zu verwalten im Stande iſt, ſucht eine Stellung in einer 
größern Brennerei. Näheres B. 48 poste restante Berlin. 

In einer bedeutenden Manufattur: Waarens| Ein renommirtes Weingeſchäft en gros ſucht 
Handlung einer Provinzial⸗ und Kreis⸗Stadt ſofort einen tüchtigen Neiſenden oder 
wird ein Lehrling moſaiſchen Glaubens, mit] Agenten für die Provinz Schleſien und 
den nöͤthigen Schultenntniſſen ausgerüstet, und nimmt die Expedition dieſer Zeitung desfallſige 
aus einer Provinzial⸗Stadt gebürtig, zum ſo⸗ frankirte Offerten sub A. S. F. entgegen. 

+ fortigen Eintritt geſucht. Hierauf Reflektirende 
wollen ſich in ſelbſt geſchriebenen Briefen an 
die Expedition dieſes Blattes unter B. T. 
wenden. [674] 


Am Rathhauſe Nr. 26, 
im erſten Stock, iſt ein möblirtes Zimmer zu 


aus⸗An auf. 

In einer Provinzialſtadt oder auf dem 
Lande in Schleſien wird ein gut gebau⸗ 
tes Haus mit einem Gärtchen, von einem 
zablungsfäbigen Herrn baldigſt zu kau⸗ 
fen gewünſcht, und werden Anſchläge 
portofrei erbeten. 
Auftrag u. Nachw. Kfm. N. Felsmann, 
718] Schmiedebrücke Nr. 50, 


Samenkorn Bo 


von Probſteier⸗ und alen . 
verkauſt das Dom.⸗Amt Karlsmarkt bei Brieg. 


Eine gut rentirende im beiten Betriebe ſte⸗ 
hende Kalk: mit Ziegel⸗Brennerei, die 
einzige in einem Fabkikorte, iſt Familienverhält⸗ 
niſſe halber fofort zu verkaufen. Reflektanten 
wollen ſich unter ce A. Z. 30 franco an 

eitung wenden. 


Noßmarkt Nr. 11 par terre iſt ein 
Komtoir mit Gas⸗Einrichtung, beſtehend aus 2 
Piecen nebſt Remiſe in beſtem Zuſtande, welche 
eine Reihe von Jahren die Herren M. J. 
Caro u. Sohn, innegehabt, zu vermiethen 
und ſofort zu beziehen. Näheres eff 2 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Geſangbuch 


für evangeliſche Gemeinden, 


beſonders in Schleſien. 
Mit Genehmigung der Landes: und Provinzial⸗Kirchen⸗Behörden. 
Zweite Auflage. — 8. 10 Sgr. Anhang dazu 2 Sar 250 


Breslau. Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung (C. "air 


Bad Kreuznach. 


Das bequem eingerichtete und reizend lie⸗ 
gende Logir⸗ und Badehaus von C. H. 
Jacobi wird allen verehrlichen Beſuchern des 
durch Naturſchönheit wie Heilwirkung ſeiner 
Quellen berühmten Badeortes, hiermit angele: 
gentlichſt empfohlen. Y. 3. [625] 


25 Thaler. 


Fünfundzwanzig Thaler werden demjenigen 
vom Unterzeichneten im Falle der Benutzung 
des Nachweiſes ſofort gezahlt, wer demſelben 
eine nicht zu kleine Stadt nachweiſt, wo ſich 
ein Bedürfniß nach einem Steinſetzmeiſter her⸗ 
ausſtellt. 701] 

Landsberg a. d. Warthe. 

Seggedi, Steinſetzmeiſter. 


Carl Staudt, 


Spediteur und Rollfuhr⸗Unternehmer 
bei der ı Küſt Oſt⸗Bahn, 


zu Küſtrin, 
empfiehlt ſich zur Beförderung von Gütern ab 
Stettin nach Schleſien und umgekehrt, und be⸗ 
rechnet bei prompteſter Bedienung möͤglichſt 
billige Speſen. 711] 


Samen⸗Raps, 
im Gebirge gewachſen, offerirt das Dominium 
Zaughals bei Neurode, den Scheffel franko Neu: 
rode incl. Emballage 20 Sgr. über die höchſte 
breslauer Tagesnotiz. [584] 
Ein altes Sopha iſt zu verkaufen Neue 
841 


Sandſtraße Nr. 7, eine Stiege. 


[698] Eine Landwirthſchaft, 

14 Meilen hinter Oels, mit circa 30 Morgen 
Acker, völliger ſchöner Ernte, Kühen, iſt mit 
einigen hundert Thalern Anzahlung ſofort zu 


Eine Schachtel mit zwei Hauben iſt gefun⸗ 
den worden und kann gegen Erſtattung der 
Juſfenone Gebühren Sandſtraße Nr. 18 im 

opfgewölbe abgeholt werden. [815] 


Mein in Bunzlau am Markt beflens 
gelegenes Hotel, erſten Ranges, neu ein⸗ 
gericht, zum „Fürſt Blücher“ genannt, iſt 
ſofort unter höchſt vortheilhaften "Be: 
dingungen zu verpachten. 1822 

Georg Gerſchel. 


Hausverkauf! 


Ein in der Schweidnitzer⸗Vorſtadt belegenes 
berrſchaftliches Haus mit Garten iſt für den 
Taxwerth mit 4000 Thlr. Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen. Ernſte Käufer erfahren das Nähere 
Neuegaſſe Nr. 18 beim Kaufmann W. Hiller 
Mittags von 1 bis 3 Uhr. [834 


Teich⸗ und Gartenſtraßen⸗Ecke 
iſt eine herrſchaſtliche Wohnung, aus 3 Stuben 
und Küche beſtehend, zu vermiethen. [842] 


Eine freundliche Wohnung iſt veränderungs⸗ 
halber vom 15. Auguſt d. J. ab zu vermie⸗ 


X. 


Zu vermiethen. 81] 
und Michaelis zu beziehen iſt eine Wohnung 
von drei Stuben und Küche Ohlauer⸗Straße 
Nr. 55 im dritten Stock. Näheres im Laden. 


Eine herrſchaftliche Wohnung in der dritten 
Etage nahe am Tauenzienplatz iſt zu vermie⸗ 
then und vom J. Auguſt oder 1. Oktober zu 
beziehen. Näheres Tauenzienſtraße Sa par terre. 


Hein’sHötelgarni 
(elegant eingerichtet), 


8 * Näheres Stockgaſſe Nr. 13, im E au enzi en vl a tz A, 
Neue Sendungen — Re 
Ffranzöſiſcher 33 König's 3 
Crinolin⸗Stahlreifen Hötel 8 8 
in verſchiedenen Qualitäten, auch mit farbigem = 9 


Ueberzug, empfing und empfiehlt in Stücken, 
wie nach der Elle, zu wirklich billigen Preiſen, 
die Poſamentir⸗-Waaren⸗Han lung 


Carl Reimelt, 


33 Allbrechtsſtraße Nr. 33, 
dicht neben der kgl. Regierung. 
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Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, am 27. Juli 158. 


1651] 


Oblauerſtraße Nr. 1, zur Rornede, feine, mille, orb. Waare 

Fohlen⸗Auttion. Wehen, ae BO 3 % 70-24 e. 
Montag den 2. Auguft, Vorm. von 11 Uhr] Roggen 56— 57 55 en ” 
ab, werden auf dem Dominialbofe zu Schevlig | Berite . 23-492 34 390 
bei Gogolin 19 Stück 4 — jährige Halbbluts | Hafer. . . 41— 42 40 3439 m 
Foblen meiftbietend verkauft werden. 1102) Erbſen . . 74— 0 71 6369 
Raps .. 14-1318 — „ 
Winterrübſen 125— 128 120 ee 


Kartoffel-Spiritus 8% Thlr. G. 


lt: 833 
2 102.4 26 Juli Abs. 10 U. Jg. 6ll. Rem. 2. 


gerauch. Süberlachs 
C. J. Bou garde. 


Luftdruck bei o· rg 27ög 40 27.6799 
i R 87 twärme D ＋ 130 + 182 
Ein Quantum von circa 5 Centner 18577 Fil + 13 ’ 8.4 
eöten Limburger-Käfe iſt im ee Austens Br A pe 
ig abzugeben bei d ; 
W. Kirchner, Hintermarkt Nr. 7. en überwölkt an a 
Warme der Oder +17, 


niit 
26, u. 27. Juli Abs. 10 u. Ng EU Nchm. au. 
Luftdruck bei ““ 27/810 27,892 278427 
Luftwärme 55 144 + 124 — 171 


weit und breit als unfehlbares beſtes 


eee eee eee 
Dr. Breslauer's Idiaton 
Mittel gegen jeden Zahnſchmerz, 


Migräne ꝛc. berühmt, if bei mir 2 Tpaupunkt 5.8 
allein echt zu baben. 47151 / Dunftiättigung _49pCt spar per. 
A bert Fuchs, 7 Se ii On SW 28 
idni Nr. 49 erw it 
Schweidnitzerſtraße Nr Wärme der Ober heiter 2 


| —— 
Breslauer Börse vom 27. Juli 1858. Amtliche Notirungen. 


Gold und ausländisches Schl. Pfdb. Lit. B.4 | 97%B, jLudw.- Bexbach. ] — 
Papiergeld, ‚dito dito 30 — Mecklenburger. .\4 ” 
Dukaten 94%B. |Schl. Rentenbr.. 4 92 5 C. | Neime-Brieger 4 | 65% B. 
Friedrichsd’or.. “m Posener dito... 4 92%B. Narschl.-Nark. 4 . 
Louisd' or 103% 6. Schl. Pr.-Obl. . 4/101 & B. dite Prior. . 4 — 
Poln. Bank-Bill. 90 5% B. Ausländische Fonds. dito Ser. IV. — 
Oesterr. Bankn. 97%B. Poln. Pfandbr.. 1 88 B. Oberschl. Lit. A. 3% 138 6. 
Preussische Fonds. | dito neue Ein.) 88 ½ B. dito Lit. B. 3127 4 6. 
Freiw. St -Anl. 44 101 B. Pla. Schatz-Obl. 4 — a Tu. C. % 1388, 
Pr.-Anleihe 1850 4% 1012, B. de Anl. 1835 dito Pr.-Obl. 4 88%, B, 
dito 1521341 4 | 2 800 Fl. 4 — | dio dito 18241 77%, B, 
dito 1854144 101% 8. diio à 200 Fl. = dito dito 475 97 N B. 
dͤ 18804 ½ 101 B. Kurh. Pram. -Sch. Ubeinische 4 iu 
Präm.-Anl. 1354 34 114% 6. a 40 Thlr. 2 Kosel-Oderberg. 4 — 
Sl.-Schuld.-Sch. 3% 85 6. Krak.-Ob.-Oblig. 4 | 80% B. dito Prior.-Obl. 4 a 
Bresl. St.-Obl.. 4 — Oester. Nat.-Anl. 5 81% 6. dito dito 14% * 
dito dito 41 — pvongezablte Eisenbahn-Aotien. dito Stamm. 5 2 2 
Posener Pfandb.4 | 59%, B. |Berlin-Hamburg 4 | — Minerva .,,... E 
dito Pfandb. 3 | 87% B. Freiburger». 1 8 Schles. Bank ..| 80 B. 
nd i 2 489 B. = e l 857 G. Lalandisehe Eisenbahn - Aotien 
a 100 Rıhlr. 1 87 B. Köln-Mindener 374 Ta und Quittungsbogen. 
Schl. Pfdb. Lit. AA“ 95%, B. |Fr--Wib.-Nordb.4 | — |jRhein-Nahebahn]4 | — 
Schl.Rust.-Pfäb.|& | 95%, B. Glogau-Saganer. 4 — !Oppeln-Tarnow.|a | 60B, 


vermieihen. [814] I Treppen. 700 die Expedition dieſer 
2 en ar Bas 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 1 


